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Feueinſame Bekämpfung des Anarchismus.

Die Erklärung des Grafen Kalnoky in dem auswärtigen Aus
ſhuß der ungariſchen Delegation, daß eine Anregung zu einer inter

nationalen Bekämpfung des Anarchismus von
piner Seite erfolgt ſei, hat begreiflicher Weiſe den Gegnern einer
ſinmkliche Kulturſtaaten umfaſſenden Vorkehrung zur Unterdrückung
der umſtürzleriſchen Beſtrebungen mächtig das Rückgrat geſtärkt.
die „Voſſiſche Zeit ung“ meint, daß Diejenigen, welche das
Lerlangen nach ſolchem geſchloſſenen Vorgehen ausgeſprochen hätten,
zberſehen haben, daß die politiſchen und ſozialen Zuſtände in den
peſchiedenen Staaten zu ungleich ſind, als daß dieſelben Anord
zungen überall nöthig, möglich und ausreichend wären. Es geht
zus dieſer Anmerkung hervor, daß ſich das Blatt ein vollkommen
ſaſches Bild von dem Modus gemacht hat, wie ſolche internationale
Pereinbarungen getroffen werden ſollen. So viel uns bekannt, iſt
von keiner Seite verlangt worden, daß etwa die verſchiedenen Staaten
r Strafgeſetzbuch, ſoweit die Bekämpfung anarchiſtiſcher Um
täebhe in Frage ſteht, ein heitlich reguliren ſollen. Daß jedoch
zus dem Umſtande, daß aus Anlaß der Ermordung des Präſidenten
Carnot die öſterreichiſch- ungariſche Regierung nicht offiziell um Ab
nmachung internationaler Maßregeln angegangen iſt, nicht geſchloſſen
werden darf, die ganze von uns vertheidigte Taktik ſei eine falſche,

das ſollte keines Beweiſes mehr bedürfen. Die freiſinnige Preſſe
lieht es heutzutage, den Sachverhalt ſo darzuſtellen, als ob es ſich
dei einer allgemeinen und von allen Kulturſtaaten gleichmäßig be
tiebenen Unterdrückung der umſtürzleriſchen Elemente um reine
lopien handle.

Wir brauchen wohl kaum darauf hinzuweiſen, daß die ruhige
Gelaſſenheit den Blättern der Linken, welche jetzt den Schwer
punkt des Kampfes gegen den Umſturz in die Thätigkeit der Geſell
ſhaft, in die kräftige Selbſthilfe, die Feſtigkeit und Einmüthigkeit des

Bürgerthums legt daß dieſe ruhige Gelaſſenheit auch nicht
immer den liberalen Blättern eigen geweſen iſt. Als die Nachrichten

von den erſten Attentaten der franzöſiſchen Mordbuben nach Berlin
drangen, da fuhr auch dem liberalen Bürgerthum ein heftiger Schreck

in die Glieder und wir erinnern uns, daß das Berliner Tage
hlatt“ und die „Voſſiſche Zeitung“ allen Andern voran,
ganz energiſch die Hilfe der Polizei in Anſpruch nehmen wollten.
Wir wollen nicht hoffen, daß in abſehbarer Zeit ähnliche Kraftmittel
nöthig ſind, um die freiſinnigen Blätter zu unſerer Anſicht zu be
kehren. Jedenfalls findet ſich in dem eben aufgezählten Regiſter
der harmloſen Kampfesmittel, welches wir der „Voſſiſchen Zeitung“
entnommen haben, die Polizei mit keiner Silbe erwähnt. Es würde
uns denn auch nicht wundern, wenn wir in abſehbarer Zeit einmal
einer vollſtändig anderen Auffaſſung von der Thunlichkeit inter
nationaler Abmachungen zur Bekämpfung des Anarchismus be-
gegnen.

Daß ſolche Abmachungen keine Utopien ſind, das lehrt ein Blick
auf die Geſchichte. Als die furchtbaren Orgien der Pariſer Com
mune im Jahre 1872 die ernſte Aufmerkſamkeit des geſammten
Europos erregt hatten, da war es Fürſt Bismarck, der der revolutio
nären Feuersbrunſt mit angeſpannteſter Sorgfalt folgte. Im Auguſt
1871 begegneten ſich Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef, von
ihten Kanzlern Bismarck und Beuſt begleitet, in Salzburg, und hier
wurde umſtändlich erörtert, welche Stellung man zu den ſozialen
Aufgaben der Zeit einzunehmen habe, und wie Revolution und
Anarchie zu entwaffnen ſeien. Schon damals gelangte man in ge

wiſem Grade zu dem Plane eines gemeinſchaft-
lichen Abkommens zwiſchen Oeſterreich und

Deutſchland, deſſen Verwirklichung nur durch die Dringlichkeit
anderer politiſcher Geſchäfte verhindert wurde. Als im März 1881
dem Leben des Czaren Alexander in ſo furchtbarer Weiſe ein Ziel
geſetzt wurde, da erſuchte Kaiſer Wilhelm ſelbſt den
Fürſten Bismarck, einen Plan auszuarbeiten,
um die Mächte zu einer Aenderung ihrer Geſetz-
gebung zu veranlaſſen, um weiteren politiſchen
Morden vorzubeugen: „Die Hauptſache wird es ſein“, ſo
ſchrieb der Kaiſer, der wenige Jahre vorher nur durch Gottes
Fügung den Kugeln der Mörder entgangen war, „die bisherigen
Zufluchtsſtätten politiſcher Verbrecher, England, Frankreich und die
Schweiz, auf unſere Seite zu ziehen.“ Rußland, Oeſterreich
und Deutſchland erklärten ſich ſofort bereit, eine Konferenz in
Brüſſel zu beſchicken, während Frankreich ſeine Betheiligung von der
Entſcheidung Englands abhängig machte. Auch die Schweiz und
andere Staaten erwiderten, daß ſie ihre Haltung nach der der Weſt-
mächte richten würden. Da England ablehnte, ſo führten die drei
Kaiſerreiche die Verhandlungen fort, bis ſchließlich auch Oeſterreich
ſich außer Stande erklärte, mit den beiden andern Mächten zu einer
Einigung zu kommen. Die Verhandlungen zwiſchen Rußland und
Deutſchland wurden weiter geſponnen, bis endlich, und zwar im
Jahre 1885, die beiden Mächte einen Auslieferungsvertrag unter
zeichneten, um ſich dadurch gemeinſchaftlich vor dem „politiſchen“
Revolver, dem Dolch und dem ſchrecklichen Dynamitgeſpenſt zu
ſchützen.

Es iſt immerhin möglich, daß der Mißerfolg der damaligen
Verhandlungen jetzt die Regierungen von einer Erneuerung derſelben
zurückſchreckt. Andrerſeits aber darf man daraus nicht folgern, daß

nunmehr ſolche Vereinbarungen überflüſſig oder auch unmöglich
ſeien. Es bleibt die Thatſache beſtehen, daß ausſchließlich
die ablehnende Haltung Englands an dem Scheitern
des ſeiner Zeit in Angriff genommenen Projektes die Schuld trägt.
Was England zu ſeiner Handlungsweiſe veranlaßt, ſoll hier nicht
unterſucht werden, aber es muß eigenthümlich berühren, wenn die
keineswegs einwandfreien Motive der großbritanniſchen Regierung
den jetzigen Staatsleitungen plauſibler erſcheinen als die Beweg-
gründe, welche Kaiſer Wilhelm I. und ſeinen Kanzler ſeiner Zeit
dazu veranlaßten, internationale Beſtrebungen anzubahnen.

Dentſches Reich.
Konſumvereine als ſozialdemokratiſche Kampfes-

mittel. Einer anarchiſtiſchen Anregung entſpringen die jetzt
verſchiedentlich in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen gepflogenen
Erörterungen über die Bedeutung der Konſumvereine für die
ſozialdemokratiſche Bewegung. Unter Hinweis auf den Brauerei-
boykott hatte der „Sozialiſt“ einmal darauf hingewieſen, daß
die „Genoſſen“ als Konſumenten ſich organiſiren ſollten. Die
Gründung von allgemeinen Arbeiterkonſumvereinen bedeute
e führte damals das anarchiſtiſche Organ aus den „voll-
tändigen Untergang des kleinbürgerlichen Krämer-
thums“. Der Maſſenkonſum werde dieſem entriſſen und al
der Arbeitergenoſſenſchaft, den Kaſſen der Umſtürzler aber falle
ein großer Gewinn zu. Ganz ſo „zielbewußt“ drücken ſich die
Sozialdemokraten nicht aus. „Vorſichtig“, wie ſie ſind, ſprechen
ſie meiſt nur von den Vortheilen der Konſumvereine für die
„Arbeiter“. Kürzlich aber hat ſich auch ein ſozialdemokratiſcherRedner, Dr. Forer, in einer von der Frauen- Agitation ein-

berufenen Volksverſammlung zu Berlin in dieſer Frage etwas
klarer ausgeſprochen. Er äußerte:

„Die Bedeutung der Konſumsvereinsbewegung für die Gewerk
ſchaftsbewegung liege erſtens darin, daß durch die Verbilligung
der Lebensbedürfniſſe dieſe geſteigert und die Arbeiter widerſtands

fähiger gemacht würden gegen Lohndrückereien, zweitens vermögeſie Hreisghereien für Produkte zu verhindern und drittens durch

ihre gewaltige Konſumtion eine ebenſo gewaltige Macht
darzuſtellen in Form eines Boykotts.

Wir ſehen alſo, daß die anarchiſtiſche Anregung
bei der Sozialdemokratie auf fruchtbaren Boden ge-
fallen iſt; die thatſächliche Solidarität der beiden ſozialrevolu
tionären Richtungen zeigt ſich alſo auch in dieſem Falle. Man
wird die ſozialdemokratiſche „Konſumvereinsbewegung“ feſt imAuge behalten müſſen, wenn nicht die von Dr. Fenſter ſchließ

lich ausgeſprochene W es möge gelingen, in Deutſchland
durch Konſum-Geno e en der neuen Geſellſchaft eine breite
Gaſſe zu bahnen, ſich erfüllen ſoll.

Der nach den eingegangenen Abänderungsanträgen um
geſtaltete Programmentwurf für den Eiſenacher Partei-
tag der Freiſinnigen Volkspartei wird in der
„Freiſ. Ztg. veröffentlicht, die dazu bemerkt

„Um angeſichts der großen Zahl der in Ausſicht geſtellten
Abänderungsanträge die Verhandlungen des Parteitages zu er
leichtern, iſt die Programmkommiſſion nochmals zu einer zweiten
Leſung zuſammengetreten und hat die in Ausſicht geſtellten Ab
änderungsanträge, ſoweit ſie dieſelben als Verbeſſerungen erachtete,
ſogleich in den Text des früher veröffentlichten Entwurfs aufge
nommen. Die Aenderungen beſtehen theils in Zuſätzen, theils in
Streichungen.

Die „Genofſen“ unter ſich. Ein ſozialdemokratiſches
Schiedsgericht hat unter dem Vorſitz des Parteiſekretärs Auer
den Agitator Victualienhändler Griepentroch aus der Partei
ausgeſchloſſen, weil er boycottirtes Flaſchenbier verkauft und
die von der Bäckerei-Produktivgenoſſenſchaft bezogenen Back-
waaren nicht bezahlt hat.

Die Frankfurter Zeitung“ regiſtrirt heute
mit allen Anzeichen höchſten Verdruſſes die folgende Auslaſſung

eines Centrumsblattes, der „Landshuter
Zeitung“:

„Die Abänderung der Vereins- und Verſammlungs
Geſetzgebung erſcheint uns nach verſchiedenen Vorkommniſſen,
über welche die Preſſe berichtete, und welche wir in langjähriger
Praxis ſelbſt nur zu häufig beſtätigt ſehen, dringend noth
wendig. ir würden eine Abänderung des Vereinsgeſetzes, wie
des Wahlgeſetzes in dieſer Richtung (Verbot des Verſammlungsbeſuches fur Männer unter 25 Jahren ec.) nur begrüßen.
Die Sozialdemokratie wird ſich überhaupt ſelbſt die Schuld in
die Schuhe zu ſchieben haben, wenn auch Elemente, welche bisher
noch gegen ſcharfe Geſetze, gegen Erweiterung der Machtbefugniſſe
der Behörden ſich erklärten, nach und nach zu der Ueberzeugung
edrängt werden, daß es ſo nicht weiter gehen kann.

Mit jedem Tage nimmt der Uebermuth der ſozialiſtiſchen Preſſe,
der führenden Elemente zu und wird auf die Dauer unerträglich.
Wir verweiſen in dieſer Beziehung nur auf den Berliner Vier
boykott. Nach und nach wird immer Neues und Anderes verlangt,
bis nichts mehr zu verlangen wäre. Dieſem Terrorismus, dieſer
drohenden Tyrannei, der ſich ſchließlich Niemand mehr zu entzie
hen vermag, müſſen Schranken geſetzt werden, allerdings in einer
Form, die nicht chikanös iſt.“

Zeitungsſchau.
Gegen die Polenpolitik des neuen Kurſes wendet

ſich in ſcharfer Weiſe die „Köllniſche Zeitung“;
ſpeziell über das Verhalten der höheren Verwaltungsbeamten und
des kommandirenden Generals in Poſen gegenüber den Polen
äußert ſich das rheiniſche Blatt in nachſtehend bemerk ens-
werther Weiſe:

„Es iſt richtig, daß die Poſener Regierung ihren Beamten, die
ſich zuerſt in großer Zahl als Theilnehmer an der Fahrt ein
un hatien, nachträglich die Theilnahme verboten hat.
Neuerdings ſcheint auch die im Grunde und urſprünglich zur
Bekämpfung des Polenthums errichtete Anſiedlungskommiſſion
die Theilnahme an einer gegen polniſche Ueberhebung ge-
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Der Trauring.
Von Georg Weſtenberger (Caſtel).

„Du Ring an meinem Finger,
ein goldnes Ringelein,
ch drücke dich fromm an die Lippen,
ich fromm an das Herze mein!“

hamiſſo.

Faſt zu allen Zeiten und bei allen Völkern galt der Ring oder
Reif als ſinniges Symbol der Vermählung, und auch heute noch
wird bei uns und in vielen anderen Kulturländern die kirchliche
Trauung von einem Ringwechſel des ſich verehelichenden Paares be
leitet. Nach alter Ueberlieferung wurden dieſe Trau oder richtiger
zerlobungsringe denn im Alterthume und im Mittelalter wurde

die Ehe zumeiſt mit der Verlobung geſchloſſen an den vierten
Finger der linken Hand geſteckt, weil, wie ſchon die alten Römer
en von dieſem Finger eine Blutader direkt nach dem Herzen
führen ſollte, eine Annahme, die aber wiſſenſchaftlich nicht begründet
iſt. Sehr wahrſcheinlich iſt jedoch, daß man den Trauring allezeit
an der linken Hand trug, weil der Menſch mit dieſer ſtets viel
weniger arbeitete als mit der rechten, und der Ring deshalb auch nicht
ſo leicht beſchädigt werden konnte.

Die Frage nach Urſprung und Bedeutung des Traurings und
des Ringwechſels bei der Trauung iſt ſchwer zu beantworten, da wir
leider keine vollſtändige Erklärung dafür beſitzen. Schon in Kali-

ſas „Sakuntala“, dem Nationalepos der alten Inder, wird des
rauringes Erwähnung gethan, ein Beweis, daß er viel älter iſt als

das Chriſtenthum. In den Homeriſchen Gedichten dagegen findet
ch überhaupt von Ringen keine Spur, und ſcheint es demnach, als
ſi die Sitte des Ringtragens erſt ſpäter aus Aſien nach Griechen-
nd herübergekommen. eit wann aber die Trauringe allgemein

Gebrauche ſind, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen.

Nach der Auffaſſung der chriſtlichen Kirche bedeutet der Ring-
da er ohne Ende iſt, die Ewigkeit, das Wechſeln der Ringe bei der
Dauung aber den Austauſch von Liebe und Gegenliebe für die

igkeit. In heidniſcher Zeit ſoll der Ring, den die Brautleute

austauſchten, oder den der Bräutigam der Braut am Hochzeitstage
ſchenkte, ein Amulet gegen allen böſen Zauber geweſen ſein auch
wurde er als Zeichen eines Unterthanenverhältniſſes angeſehen, mit
dem der Bräutigam der Braut bemerkbar machte, daß ſie fortan
unter ſeiner Herrſchaft ſtehe und ihm gehorchen und dienen müſſe.
Außerdem betrachtete man den Trauring damals gleichſam als
Symbol eines zwiſchen Braut und Bräutigam abgeſchloſſenen Ver
trages. Ueberhaupt wurden im Alterthum Verträge jeder Art durch
Uebergabe eines Ringes für bindend erklärt, und bei den Römern
beſtand die Sitte, ſich bei Verlobungen einen eiſernen Ring zu
ſchenken. Dieſe Ringe, die nach dem Zeugniſſe Tertullians ſpäter
gewöhnlich von Gold waren, trugen manchmal auch eine Jnſchrift,
z. B.: „Jch bringe Dir Glück!“, oder „Mögeſt Du lange leben!“;
doch gab es auch ſolche, die mit einem Stein geſchmückt waren, au
dem ſich eine Hand befand, die an einem Ohrläppchen zupfte und
die der Spruch: „Gedenke mein!“ zierte. Auch die noch heute in
manchen römiſchen Grabſtätten zu findenden Ringe, an denen kleine
Schlüſſel angebracht ſind, ſcheinen antike Eheringe zu ſein denn im
Alterthume wurde der Frau mit dem Trauringe die Schlüſſelgewalt
des Hauſes verliehen, und in einem Werke des berühmten Patriarchen
Photius ſagt Theoſebius zu ſeiner jugendlichen Gemahlin: „Früher
geh ich Dir den Ring der Verbindung; jetzt gebe ich Dir den der

weit damit er Dir bei geziemender Bewahrung des Hauſes
elfe!“

Jm Lande der Angelſachſen beſchenkte der Bräutigam ſeine
Braut bei der Verlobung mit einem Ring, der, nachdem ihn der
Prieſter geſegnet, der Braut an einen Finger der rechten Hand ge-
ſteckt wurde, wo er bis zur Hochzeit verblieb. Bei der Trauung zog
ihn der Bräutigam der Braut vom Finger, ließ ihn nochmals ſegnen,
um ihn dann der Braut an den Zeigefinger der linken
Hand zu ſſtecken. Vor der Einführung des „Kommon-

Books“, das die Beſtimmung enthält, daß der
Trauring an dem vierten Finger der linken Hand zutragen ſt, ſteckte der Bräutigam der Braut dieſen mit den Worten:

„Jm Namen des Vaters!“ an den Daumen, dann, indem er des Sohnes
inzufügte, an den Zeigefinger, darauf mit „und des heiligen Geiſtes!“

an den Mittelfinger, und endlich bei dem Schluſſe „Amen!“ auf den
vierten Finger der Hand, an dem er fortan blieb. Bei den alten
Skandinaviern war der Ringwechſel bei Verlobungs oder Hochzeits

feierlichkeiten zu keiner Zeit üblich, und nur zuweilen beſchenkten ſich
die Brautleute zur Erinnerung an ihren Hochzeitstag gegenſeitig mit
einem Ring. Jn der Hervaraſage allein bedeutet der Ring mehr als
ein einfaches Andenken, denn hier ſchenkt die treue Jngeborg ihrem
Verlobten, dem Helden Hialmar bevor er in die Schlacht zieht einen
goldenen Ring mit den Worten: „Jch ſchwöre bei Varra, daß, wem
auch Uller den Sieg verleihen mag, ich nur eines Mannes Braut
ſein wiil!“ In Jsland wurden alle Abſchlüſſe und Verpflichtungen
durch Verleihung eines großen Ringes, der gewöhnlich von Knochen
oder Stein, manchmal aber auch von Gold oder Silber war, be
ſtätigt. Oft war dieſer Ring ſo groß, daß man ihn über die ganze
Hand ſtreifen konnte. Bei der Verlobungsfeier fuhr der Bräutigam
mit vier Fingern und dem Handteller durch den Ring und reichte
der Braut die Hand, worauf die Verlobung geſchloſſen war. Auf
ähnliche Weiſe geſchah früher der Abſchluß der Verlobung auf den
Orkneys Jnſeln, indem die Brautleute ſich dort durch ein rundes
Loch oder einen Ring die Hände gaben.

Bei den Neugriechen tauſchen Braut und Bräutigam zwei Ringe,
einen von Gold und einen von Silber aus und dabei wird folgende
Ceremonie vollzogen der Pope, der im Allerheiligſten der Kirche
weilt, reicht den zu Verlobenden, die ſich im Schiffe der Kirche be-
finden, brennende Kerzen dann werden ihm die beiden Ringe, die
inzwiſchen auf dem Altar geweiht und geſegnet wurden, gebracht,
über die er nochmals ein Gebet ſpricht und darauf dem Manne den

oldenen und der Frau den ſilbernen darreicht und dabei dreimal die
Formel „Der Knecht Gottes N. N. heirathet die Magd Gottes H.
im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes
für jetzt und fernerhin und alle Zeiten, Amen“ wiederholt, mit der
die Ceremonie ſchließt.

In Armenien iſt es Sitte, Kinder von drei Jahren und manch
mal ſogar noch jüngere mit einander zu verloben. Sobald dort
zwei Familien übereingekommen ſind, daß ihre Kinder ſich heirathen
ſollen, a die Mutter des Knaben mit einem Prieſter und zwei
alten Weibern zu den zukünftigen Schwiegereltern ihres Kindes und
überbringt dem Mädchen im Auftrage des kleinen Bräutigams einen
Ring. Alsdann wird der Knabe hereingebracht, und nachdem der
Prieſter eine Stelle aus der Bibel vorgeleſen hat, ſegnet er das
kleine Brautpaar, und der Bräutigam iſt nun verpflichtet, ſeiner



richteten Kundgebung nicht mehr als ſtatthaft zu betrachten,
denn alle Beamten dieſer Kommiſfion, die früher unterzeichnet hatten,
haben ſich ſpäter mit einem Schlage zurückgezogen. Daß das
ohne äußere Beeinfluſſung geſchehen ſei, kann ernſthafter Weiſe
nicht angenommen werden. Es iſt ſerner richtig, daß der kom
mandirende General v. Seeckt einer Muſikkapelle die Betheiligung
an der Fahrt unterſagt hat. Dieſes Verbot muß wohl ſelbſt die
beſondere Aufmerkſamkeit des Kaiſers erregt haben, denn wir glauben
zu wiſſen, daß ſich der Kaiſer bei dem General v. Seeckt nach den
Gründen des Verbote erkundigt hat. Die Antwort, die hierauf
dem Kaiſer, irren wir nicht, ſowohl vom kommandirenden General
als vom Oberpräſidenten geworden iſt, ſoll dahin gega gen ſein,
daß man der Militärkapelle deshalb nicht die Theilnahme geſtattet
habe, weil die ganze Huldigungsfahrt auf eine böswillige Kund-
gebung gegen die kaiſerliche Politik hinauslaufe. Nun ſind wir
aber überzeugt, daß eine ſolche Abſicht gar nicht vorlag, und die
Reden haben das vollauf beſtätigt. Für wie wenig ſtaatsgefähr-
lich man die Fahrt nach Varzin anſah, geht ja auch ſchon
daraus hervor, daß das zweite Armeekorps ohne weiteres dem
Komitee zwei Militärkapellen in Uniform zur Verfügung ſtellte
Die Löſung des Räthſels liegt einfach darin, daß man den Deut-
ſchen Poſens nicht geſtatten will, ſich an einer Kundgebung zu be
theiligen, die den Polen unerwünſcht iſt und gegen die dieſe alle
ihnen zur Verfügung ſtehenden Einflüſſe aufwenden. Die Deutſchen
Poſens haben im Allgemeinen, wenn ſie ſich an die Central
h in Berlin wandten, auf ihre Vorſtellungen ein, wenn
auch vielleicht nicht allen ihren Wünſchen entſprechendes, aber doch
billiges Gehör gefunden. Ganz anders aber bei den örtlichen Be
hörden, die alles thun, damit nur ja die Polen ſich nicht irgendwie
in ihren dünkelhaften Anſprüchen h fühlen könnten. Ob die
n hep dadurch verletzt werden, ſcheint ganz gleichgiltig zu

ein.
So ſieht man auf Seiten des Polenthums überall ſelbſt

bewußte Dreiſtigkeit, außerordentliche Zähigkeit und Folgerichtig
keit in der Pflege ihrer Sprache und aller Aeußerungen des
nationalen Lebens auf deutſcher Seite ſo viel Gleichgiltigkeit,
Nachgiebigkeit, Nichtachtung der eigenen Art und Bequemlichkeit.
Wer viel mit Polen verkehrt, kann leider nur zu leicht zu der
Anſicht gelangen, daß ſie im er gegen das Deutſchthum das
ſtärkere Element ſind. Damit iſt die Haltung der Behörden erklärt,
aber nicht entſchuldigt. Wäre die herrſchende Ueberzeugung von der

Poloniſirung auch noch viel begründeter undſtärker,
o wäre es nur um ſo mehr Pflicht der Regierung, die deutſchen

Elemente zu hartnäckiger Abwehr um ſich zu ſchaaren und
ihnen Führer in einem zielbewußten Kampfe zu ſein, ſelbſt
dann, wenn die Ausſicht einer Niederlage bevorſtände. Aber
von einer Niederlage iſt ja noch gar keine Rede; im Gegen-
theil das Deutſchthum wird ſich, wie gute Anzeichen ver
künden, noch rechtzeitig auf ſich ſelbſt beſinnen und die Polen
energiſcher als bisher in ihre Schranken weiſen. Wir möchten
aber, ſo wie ſich unſere Volksart und unſere Verhältniſſe ent
wickelt haben, nicht das beſchämende Schauſpiel haben, daß die
Regierung berechtigten Beſtrebungen des deutſchen Volkes
nachhinkt. Das iſt ja eben der überall durchklingende Grund
der jetzigen Verſtimmung, Unzufriedenheit und Beunruhignng,
daß die Regierung auf ſolchen Gebieten, wie ſie hier be

werden, nicht in kühner Jnitiative vorangeht, ſondern
ich von Strömungen im Volk tragen läßt und verzagt mit dem

Gegner paktirt, wenn die Ausſichten auf den Sieg nicht mathe-
matiſch genau feſtſtehen.

Herrn Heinrich Rickert, der kürzlich auch dem Verhäng
niß großer Männer, dem Jnterview, zum Opfer gefallen iſt,
da ein Correſpondent des Petersburger „Herold“ ihn auf
geſucht und dann der Menſchheit verkündet hat, was der Ge
waltige an Weisheit von ſich gegeben, ihm, der Leuchte der
freiſinnigen Vereinigung, widmet die „Zukunft“ einige
Zeilen es heißt dort:

Der Beſucher war, man müß es ihm laſſen, gut vorbereitet.
Die Verhältniſſe der deutſchen Politik kennt er ganz genau, denn
er ſagt ſo beiläufig, daß, die freiſinnige Partei ſich aus den Trüm
mern der nationalliberalen gebildet hatte“, und auch die perſön
lichen Verdienſte des Herrn Rickert ſind ihm nicht unbekannt. Es
hatte gewittert und die Sonne brach ſiegteich erſt durch, als Herr
Rickert die Veranda ſeiner Villa betrat; dieſes Phänomen begeiſtert
den Petersburger Rundreiſenden zu dem allerliebſten Satze: „Es
ſcheint, als ob der berühmte Abgeordnete die Natur eben
ſo zähmt, wie er den ſtürmiſchen Leidenſchaften in der preußiſchen
Kammer oder im Deutſchen Reichstag gebietet, wenn er die hoch
gehenden Wogen der Parteien durch ſeine verſöhnlichen Reden
glättet.“ In der Regel gelingen ſo erfreuliche Wirkungen dem
Abgeordneten Rickert nun freilich durch die befreiende Macht des
Gelächters, das ſeine Reden erwecken aber die Wirkung iſt jeden-
falls da und Das iſt die Hauptſache. Viel Neues hat der Rieſe
von Zoppot ſeinem Befucher nicht geſagt, er hat nur raſch alle
ſchwebenden Fragen endgiltig beantwortet, den Weltfrieden geſichert,
den ruſſiſchen Handelsvertrag geprieſen und die herr-
lichen Worte geſprochen, die für alle Ewigkeiten den
Werth Bismarcks und ſeines Nachfolgers beſtimmen werden:
„Graf Caprivi war der rechte Mann an der rechten Stelle und

T alljährlich bis zu ihrer Verheirathung ein neues Kleid zu
yenken.

Faſt, in allen Gegenden Europas wird dem Trauring eine
ewiſſe abergläubiſche Bedeutung beigelegt, und manche tiefſinnige

r knüpfen ſich daran. Jn einem Liede von Eichendorff
eißt es:

„Sie hat mir Treu' verſprochen,
Hab mir ein' Ring dabei,
Sie hat die Treu' gebrochen,
Das Ringlein ſprang entzwei!“

Und in einer ruſſiſchen Ballade ſagt die Braut: „Wenn ich je an
eine andere Liebe denke, ſo ſoll ſich das Goldringlein vonaneinder thun,
und ſollteſt Du einem andern Mädchen folgen, ſo wird der Diamant
aus dem Ringe fallen!“

Auch die alten Germanen, die bei Ullers Ring den heiligen
Ringeid ſchwuren, glaubten Demjenigen, der falſch ſchwur oder
ſeinen Eid brach, würde der Ring den Finger durchſcheiden. Jn
Tyrol und Heſſen wird das Zerbrechen eines Trauringes als ſicheres
Zeichen betrachtet, daß bald eines der Eheleute ſtirbt. Fällt in
Norddeutſchland der Braut bei der Trauung ihr Ring herunter, ſo
wird die Ehe unglücklich werden und wenn in England ein
Ehering zerbricht, ſo bedeutet dies, daß die Gattin bald
Wittwe iſt.

Jn Rußland iſt es Sitte, daß die Braut ihrem Bräutigam
aus einem Becher Wein zu trinken giebt, auf deſſen Boden ſie
zuvor ihren Trauring gelegt hat; denn man ſchreibt dort demdurch einen Trauring gegoſſenen Waſſer oder Wein eine beſondere

heilkräftige Wirkung zu und deshalb fangen auch die ruſſiſchen
Bräute den während eines Gewitters fallenden Regen in einem
Gefäße auf, in dem ſich ihr Trauring befindet. In einem alten
ruſſiſchen Volksliede, das wahrſcheinlich aus der Zeit der Waräger
ſtammt, heißt es: „Da kommt ein Schmied von der Schmiede.
Der Schmied, der trägt drei Hämmer. Schmied, Schmied, ſchmiede
mir eine Krone, ſchmiede mir eine Krone von Gold und neu!
Schmiede mir von dem, was übrig bleibt, einen goldenen Ring,
und von dem Abfall eine goldene Nadel! Mit jener Krone
will ich mich „trauen laſſen. Mit jenem Ringe will ich mich
en den Mit jener Nadel will ich meinen Hochzeitsmantel zu

ecken.“

In vielen Gegenden unſeres deutſchen Vaterlandes und auch in
Frankreich und England glaubt man ein Gerſtenkorn am Auge am

eine glücklichere Wahl hätte man kaum treffen können. Fern von
iedem perſönlichen Ehrgeiz, ſich nicht verlocken laſſend durch eitlen
Ruhmesdurſt, Unruhen zu ſtiften, Verwirrungen hervorzurufen,
um im Trüben zu fiſchen und dadurch den allgemeinen Frieden
zu gefährden (um vielleicht einer bloßen Eitelkeit, einem Sinnen-
kitzel, zu genügen), iſt der zweite Reichskanzler nur beſtrebt, in die
friedliebenden Jntentionen des Monarchen einzugehen.“ Die frei-
ſinnige Wochenſchrift „Die Nation“ verſpricht auf Plakaten neuen
Abonnenten jetzt als Gratisprämie einen Sammelband; dieſes
Verfahren, das ein Bischen an unlauteren Wettbewerb und ein
Bischen an die Gepflogenheiten halb verkrachter Sommerbühnen
erinnert, wurde jedes Bedenken verlieren, wenn den politiſchen
und Utterariſchen Aufſätzen der anderen Größen auch noch
die goldenen Worte des Locusredners aus der Rickertſtraße bei
gefügt würden.“

Der „Reichsbote“ will es durchaus nicht wahr haben,
daß der Kaiſer unter Umſturzparteien nur Sozialdemo-
kratie und Anarchismus verſtanden habe das Blatt
meint vielmehr

„Nach der „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſoll der Kaiſer unterſchieds
los alles, was nicht zur Sozialdemokratie gehört, zum Kampf für Re
ligion, Sitte und Ordnung gegen die Sozialdemokratie m
haben. Nun denke man ſich die Atheiſten, Naturaliſten, Reform
juden, Pantheiſten, Wodanverehr er, P wiſten die Wucherer, die
Halsabſchneider, die Ausbeuter, die Mammonsdiener, welche rück
ſichtslos über die Leiche des Mittelſtandes hinwegſchreiten als
Kämpfer für Religion, Sitte und Ordnung, in Schlachtordnun
ſtehend, gegen die Sozialdemokratie Glaubt man wirklich, da
man mit ſolchem Phariſäismus die Sozialdemokratie überwinden
könnte, und welcher anſtändige Menſch würde ſich in einem Kampfe
für das Chriſtenthum mit Vertretern des Atheismus und Materialis-
mus, die ſich von den ſozialdemokratiſchen Naturalismus nur darin
unterſcheiden, daß ſie reich ſind und von ihren Renten leben,
während dieſe meiſt arm ſind und ſich von ihrer Hände Arbeit er
nähren müſſen, Schulter an Schulter ſtellen Aber auch die an
ſtändigen Atheiſten würden ſich zu einem ſolchen Kampf nicht her
geben wer bliebe alſo übrig Und mit einer ſolchen Schaar,
von der alle anſtändigen Menſchen ſich abſondern, ſollte die Re
gierung gegen die Sozialdemokratie in den Kampf ziehen wollen,
während ſie den Niedergang von Religion, Sitte und Ordnung
im nichtſozialiſtiſchen Lager ruhig fortſchreiten ließe Jn der
That: der ſchlimmſte Sozialdemokrat könnte der Regierung nichts
Schlimmeres andichten.“

Ausland.
Oeſterreich. Ungarn. Das Beſtreben, für den Grafen

Kalnoky ein einhelliges Vertrauens-Votum ſeitens der
ungariſchen Delegation herbeizuführen, ſcheint undurchführbar zu ſein.
In der heutigen vertraulichen Konferenz der liberalen Partei mußte
Miniſterpräſident Dr. Wekerle ſein ganzes politiſches Anſehen in die
Waagſchale legen, um ein Vertrauens-Votum für Kalnoky überhaupt
möglich zu machen einhellig wird daſſelbe jedoch nicht ſein.

England. Zwiſchen London, Petersburg und
Berlin finden ttelegraphiſche Verhandlungen be-
treffs des chineſiſch-japaniſchen Krieges ſtatt,
die, wie in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen verlautet, den Zateck
haben, eine gleichlautende Jnſtruktion für die Vertreter Englands,
Rußlands und Deutſchlands in Peking über ihre Haltung gegenüber
der chineſiſchen Regierung in der Fremdenfrage zu vereinbaren.
Des weiteren verlautet, daß Sir Macartney der engliſche Berather
der chineſiſchen Geſandtſchaft, eine lange Unterredung im Auswär-
tigen Amte gehabt hat. Man glaubt, der japaniſch-chineſiſche Krieg
werde in eine andere politiſche Phaſe treten. China
verſucht durch Rußlands Vermittlung von Japan einen Waffenſtill
ſtand zu erlangen, man glaubt, Japan werde dafür einen der Häfen
im Meerbuſen von Petſchili verlangen, entweder Port Arthur oder
Port WeiHaiWei, was für China eine große Demüthigung wäre.

Frankreich. Politiſcher Prozeß. Jn Toulouſe wird
demnächſt ein politiſcher Prozeß verhandelt, der bereits jetzt allgemein
beſprochen wird. Es handelt ſich um einegroßartigeFälſchung
der Wählerliſten, welche ſeit ſechs Jahren von der Toulouſer
ſozialiſtiſch-radikalen Stadtverwaltung begangen
wurde, um deren Parteigenoſſen zum Siege bei den Gemeinde-,
Departements und Abgeordnetenwahlen zu verhelfen. Unter den
von den politiſchen Gegnern beigebrachten Beweiſen befindet ſich ein
Brief des Präfekten Cahn, welcher letztes Jahr an den früheren
Abgeordneten Reſſegnier, der von dem Sozialiſten Calvinhae geſchla
gen worden war, einen Brief ſchrieb, in dem es heißt, es ſei llar,
daß man Reſſegnier beſtohlen habe. Trotz der Kenntniß der Dinge
hat es der Präſekt aber vorgezogen, bei den mächtigen Stadt räthen
ſchön Kind zu bleiben.

Der Korporatif Kongreß aller ſozialiſtiſchen Parteirichtungen in Nan
tes nahm mit 63 gegen 36 Stimmen den GeneralStreik im Prinzip an.

Bei der geſtrigen vom Herzog von Orleans ange-
ordneten Todtenmeſſe für den Grafen von Paris in der
Madeleinekirche waren der Bruder und Vetter des Verſtorbenen,
Herzog von Chartres und Graf Eu, ſowie alle getreuen politiſchen
Freunde, die Spitzen der Ariſtokratie und die Redakteure royaliſtiſcher
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Blätter anweſend. Der Erzbiſchof von Paris ließ ſich durch
Abbé Caron vertreten. Die Herzöge von Nemours, Joinville u
Aumale waren abweſend, da ſie erklärt hatten, ſie wollken an e
orleaniſtiſchen Kundgebung theilnehmen. Die Kirche war mit Herein

und ſchwarzem Sammet dekorirt. rIn Paris wird augenblicklich die Angelegenheit dee
Militärdienſt herangezogenen ſozialiſtiſchen D eputirte
Mirman viel beſprochen. Derſelbe hat ſich geſtern der Erſahn
miſſion als Rekrut geſtellt und iſt demzufolge dem in Vincenng

r zugetheilt worden. Schon gonntag hatte der genannte Abgeordnete ſich von ſeinen Wihlein
Reims die Erlaubniß erbeten, ſein Mandat auch während ſeine
Dienſtzeit beizubehalten. Die Erlaubniß wurde ihm widerſpruchslos
ertheilt. Die Geſchichte hat eine eigene Bewandtniß. Mirman w
Lehrer an einer ſtaatlichen Lehranſtalt und als ſolcher von dem
litärdienſte dispenſirt. Jm vorigen Sommer ließ er ſich in die de
putirtenkammer wählen und trat in die Kammer ein. Nun ging
ſeiner Lehrerſtelle und damit des Vorzugs, nicht dienen zu brau m
verluſtig. Der Kriegsminiſter ließ ihn auf die Rekrutirüngsliſte ſixden ſetzen, da Mirman noch im dienſtpflichtigen Alter ſt
Alle Welt glaubte, der Abgeordnete werde nun entweder ſein Man
dat niederlegen müſſen oder die Kammer werde ihn von der Dienf-
pflicht entbinden. Niemand hatte daran ded daß die Verfaſſun
nur ſagt: „Aktive Militärs find nicht wahlberechtigt und nicht wäh
bar“. Daß ein Deputirter als aktiver Soldat in die Armee ein

eſtellt werden könnte, daran hatte bei Feſtſtellung der VerfaſſuKiemand gedacht. Herr Mirman wird ſomit unter der dritten R

publik der erſte Franzoſe ſein, der gleichzeitig Soldat im ſtehenden
Heere und Deputirter iſt. Die Frage bleibt nur noch, ob ihm die
Militärbehörde Urlaub zu den Kammerſitzungen geben und ob die
Kammer ihn in Uniform den Sitzungsſaal betreten laſſen wird.

zum

Heer und Marine.
Bei der verkürzten Dienſtzeit der Fußtruppen geht es nicht

mehr an, daß Mannſchaften zu entbehrlichen außerordentlichen
Arbeiten verwendet werden. So iſt es bisher üblich geweſen, daß in
den Kantinen, die das Militär ſelbſt bewirthſchaftet, Soldaten thätig
waren. Abgeſehen davon, daß die Mannſchaften hierdurch zuweilen
zu Unredlichkeiten verleitet wurden, ſoll ſchon im Jntereſſe des mili
täriſchen Dienſtes die Selbſtbewirthſchaftung der Kantinen
durch die Truppen aufhören wo dies bisher noch nicht geſchehen,
müſſen nach einer Meldung der „Schleſ. Ztg.“ bis 1896 ſämmtliche
Kantinen an Privatunternehmer verpachtet werden.

Es wird in weiteſten Kreiſen intereſſiren, zu erfahren, daß in
dieſem Jahre zum erſten Male der Verſuch gemacht worden iſt, ein
Reſervebataillon ausſchließlich aus Elſaß-Lothringern zu bilden.
Es iſt dies das vierte Bataillon des Jnfanterie-Regiments Nr. 143,
Nicht nur waren Haltung und Leiſtungsfähigkeit dieſes Bataillons,
wie an die zuſtändige Stelle berichtet wurde, lobenswerth was als
bedeutſamer politiſcher Faktor in die Erſcheinung trat, iſt die That
ſache, daß dieſe Truppen in den Elſäſſiſchen Quartieren ſich einer be
ſonders freundlichen Aufnahme zu erfreuen hatten. Jn ElſaßLothringen
knüpft man dann auch an das Ereigniß der Bildung vorgenannten Va
taillons die Hoffnung, es werde den reichsländiſchen Rekruten in nicht
zu ferner Zeit möglich gemacht werden, ihrer Militairpflicht im Lande
ſelbſt genügen zu können. Bekanntlich erfolgte bis jetzt die Aus-
bildung, mit Ausnahme der Freiwilligen, hauptſächlich bei der Garde,
beim 2. (Pommerſchen), 4. (Brandenb.), 7. (Weſtfäl.) 8. (Rhein.),
10. (Hannöv.), 11. (Heſſiſch-Naſſauiſchen) Armee-Corps ſowie bei der
Heſſiſchen (25.) Diviſion. Jndeſſen dürfte dieſe Hoffnung noch
längere Zeit aut Wanclur harren und zwar zunächſt ſchon aus rein
militairiſchen Gründen. Aber es noch andere politiſche Momente,
welche dagegen ſprechen. Nach den bis jetzt gemachten
Erfahrungen bilden nämlich die in die Heimath zurückkehrenden
Reſerviſten die zuverläſſigſten Stützen des Deutſchthums. In den
altdeutſchen Garniſonen haben ſie Deutſches Weſen und Deutſche
Sitte kennen gelernt und tragen dann nach ihrer Rückkehr in die
Heimath dazu bei, die bei ihren Angehörigen herrſchenden Vorurtheile
gegen das Deutſchthum zu beſeitigen. Bei den aus dem Franzö
ſiſchen Sprachgebiete ſtammenden gen Leuten kommt noch in He
tracht, daß ſie ſich in Altdeutſchland den geläufigen Gebrauch der
Deutſchen Sprache aneignen, was nicht der Fall wäre, wenn ſie im
Reichslande ausgebildet würden und in beſtändigem Verkehr mit
ihren Landsleuten blieben.

Ein franzöſiſches Urtheil über die neue Veſchwerde-
vorſchrift beim deutſchen Militär. Wie die franzöſiſche Fach
literatur überhaupt alle in Deutſchland auf militäriſchem Gebiete
vor ſich gehenden Neuerungen und Aenderungen auf's Sorgfältigſte
verfolgt, ſo beginnt dieſelbe nun auch zu der neu eingeführten mili-
täriſchen Beſchwerdevorſchrift Stellung zu nehnten. eſonders aus
führlich ſpricht ſich in dieſer Richtung „Progrès Militaire“ aus und
e vor Allem jene wichtige Neuerung, die unmittelbare An-

ringung der Beſchwerde beim Kompagnie- (Eskadrons, Batterie)
Chef heraus. „Ohne Zweifel war es“ ſo heißt es in der franzöſiſchen
Beurtheilung „eine delikate Sache, den Weg aufzugeben welcher über
die Stufenleiter der militäriſchen Hierarchie führt. Aber glücklicher
Weiſe ſind die Kompagniechefs im Allgemeinen beſonders erprobte
Frontoffiziere und an einer ſtraffen Handhabung des Dienſtes und
an dem Vorhandenſein eines guten Geiſtes in ihren Abtheilungen
am meiſten intereſſirt. Beides zu fördern, giebt es aber kein beſſeres
Mittel als die Beſeitigung ſämmtlicher Mittelsperſonen zwiſchen dem
Chef und ſeiner Mannſchaft, ſo daß der Soldat im Stande iſt, ſeine
Klagen unmittelbar dem höchſten Vorgeſetzten der Kompagnie zu

Beſten dadurch zu vertreiben, daß man es mit einem goldenen
Trauring reibt. Um eine richtige Wirkung zu erzielen, muß man
dies in Deutſchland dreimal und in England neunmal thun und
dabei vollſtändiges Stillſchweigen bewahren. Bei den iriſchen Bauern
aber herrſcht der Aberglaube, daß jene Trauung, bei der kein gol
dener Ring gebraucht wird, ungültig iſt und deßhalb beſitzt jede
Gemeinde in Jrland einen Goldring, der bei den Trauungen der
armen Leute, die nicht in der Lage ſind, ſich einen goldenen Trauring
zu kaufen, verwendet wird. Jm nördlichen England und in einigen
amerikaniſchen Staaten ſind nicht nur mit dem Trauringe,
ſondern auch mit dem Hochzeitskuchen mancherlei abergläubiſche Ge-
bräuche verbunden. Am Ohio und Miſſiſippi ſchneidet man den
Hochzeitskuchen in ſchmale Streifen, die neun Mal durch einen Trau-
ring gezogen und dann den unverheiratheten weiblichen Hochzeits
gäſten gegeben werden, damit ſie ſich dieſe während der Nacht unter
ihr Kopfkiſſen legen, um von ihrem Zukünftigen träumen zu können.

Als beſonders günſtig für Herzensſachen gilt in England der
6. Oktober, der Tag der heiligen Fides, an dem deshalb auch außer
ordentlich viel Aberglauben getrieben wird. Einer der an dieſem
Tage üblichen Gebräuche iſt folgender: Drei Mädchen bereiten ge
meinſchaftlich aus Mehl, Quellwaſſer, Zucker und Salz einen Kuchen,
der dann im Ofen gebacken und drei Mal umgewendet werden muß,
was ſchweigend geſchehen ſoll. Sobald er gebacken iſt, theilt man
ihn in drei gleich große Theile, worauf jedes Mädchen ihr Stück in
neun Streifen zu zerſchneiden und durch einen Trauring der von
einer ſieben Jahre verheiratheten Frau ſtammt, zu ſchieben hat. Iſt
dieſes geſchehen, dann muß ſie die einzelnen Kuchenſtücke, während
ſie ſich auskleidet, eſſen und dabei folgenden Spruch ſagen „O gute
Sanct Fides, ſei freundlich heut' Abend und bring' mir meinen
Herzensſchatz her! Laß mich meinen zukünftigen Mann ſehen und
meine Traumbilder keuſch und rein ſein Alsdann müſſen ſich
die drei Mädchen zuſammen in ein Bett legen, über dem der Ring
aufgehangen iſt, und nun werden ſie ihren Zukünftigen ſehen

Auch der Finger, an dem der Trauring getragen wird, ſoll, wie
man in manchen Gegenden glaubt, eine beſondere Wunderkraft be
ſitzen, und wenn man damit eine offene Wunde berührt, ſoll ſich
dieſe alsbald ſchließen.

Jm ſechzehnten und ſiebzehnten Jahrhundert war es bei den
Juden Sitte, bei Trauungen außergewöhnlich große Ringe zu tragen,
die die Geſtalt einer kleinen offenen Trommel hatten und die auf
einer Seite die Darſtellung eines über anderthalb Zoll hohen Hauſes

oder Tempels mit Thürmen trugen. Auf dieſen Ringen befand ſich
faſt immer eine hebräiſche wie: „Viel Gutes wünſche ich
u. dergl. Jm Dome zu Perugia wird ein Ring aufbewahrt, der,
wie die Sage berichtet, bei der Trauung des heiligen Joſephs und
der Jungfrau Maria benutzt wurde und der alle Jahre einmal am
Sankt Joſephstage gezeigt wird. Er iſt von echtem Golde und
ſechsmal ſo groß wie ein gewöhnlicher Ring. Zur Zeit des Mittel
alters, als der Frauendienſt in voller Blüthe ſtand, verehrte man
häufig „unſerer lieben Frau“ koſtbare Goldringe und als Ludwig
von Luxemburg unter der Regierung Ludwigs des Elften hingerichtet
wurde, übergab er, bevor er das Schaffot beſtieg, ſeinem Beichtvater,
der ihn begleitete, einen mit Diamanten beſetzten Ring mit der

dem Gnadenbilde der Jungfrau Maria an den Finger
zu ſtecken.

In einem Werke des Cäſarius von Heiſterbach befindet ſich fol
gende auf den Trauring bezügliche Fabel, mit der dieſer Ueberblick
abſchließen mag. Einſtmal lebte ein Prieſter Namens Philipp, der
ein böſer Zauberer war. Dieſer ging eines Tages mit mehreren
Jimglingen an einen einſamen Ort im Felde, um hier auf deren
Verlangen die Geiſter, mit denen er in Verbindung ſtand, zu be
ſchwören. Zuerſt zog er ſeinen Degen, machte mit dieſem einen
Kreis um die Jünglinge und verbot dann ſtreng, dieſen zu verlaſſen.
Alsdann ging er eine kleine Strecke weiter und begann hier ſeine
Beſchwörungsformeln zu murmeln, worauf plötzlich vor dem Kreis
in dem die Jünglinge ſtanden, viele wild ausſehende Männer er
ſchienen, die mächtige Waffen ſchwangen und die Jünglinge zum
Kampfe herausforderten. Als dieſe aber nicht darauf eingingen und
auch den Kreis nicht verließen, verſchwanden dieſe Geſtalten und an
ihrer Stelle erſchien eine Anzahl ſchöner Mädchen, die nun den Ring
umtanzten und durch Blicke und Gebärden die Jünglinge zu locken
ſuchten. Eine von ihnen, die von außerodentlicher Schönheit war und
durch ihre anmuthige Geſtalt alle Anderen überragte, blickte gar ver
rich einen der jungen Männer an, der ſich an dem liebreizenden

eſen gar nicht ſatt ſehen konnte und plötzlich, von tiefer Leidenſcha
entflammt, ihren ſüßen Blicken nicht länger widerſtand und in r
Erwartung nach dem Goldringe griff, den ihm die Schöne hinhielt.
Aber in dem Augenblicke, als er ſeinen Finger über den Zauberkrei
ſtreckte, um den Ring in Empfang zu nehmen, wurde er von
Geſpenſte ergriffen, welches raſch mit ihm verſchwand.“
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unterbreiten. Jn der Regel kennt dieſer ſeine Leute ſehr genau und
m eigenſten Intereſſe ihrer ihm obliegenden Ausbildung muß er da
für ſorgen, daß ſie gegen jeden Mißbrauch der Dienſtgewalt
eſchützt werden. Uebrigens kann der über jene Stufenleiter
ührende Weg nur dann als der richtige anerkannt werden, wenn
die unterſte Stufe zugleich diejenige iſt, von welcher das
Recht ausgeübt wird, Disziplinarbeſtrafungen zu verhängen. Das
trifft aber gerade beim Kompagnie 2c. Chef zu, weil im deutſchen
Heere von ſeinen Untergebenen keiner mit DisziplinarStrafgewalt
ausgeſtattet iſt. Der Kaiſer, welcher dieſe Anordnungen getroffen hat,
war ſelbſt KompagnieChef; er hat daher die Wichtigkeit der Stellung
eines ſolchen kennen kgelernt. enn er nun den Beſchwerdeführer
dem KompagnieChef von Angeſicht zu Angeſicht gegenüber ſtellt, um
hier ſein Anliegen mündlich vorzutragen, nöthigt er ihn, über das,
was er auszuſagen t reiflich nachzudenken. Gleichzeitig iſt aber
auch dem Chef ein Mittel geboten, ſeine Leute gründlich kennen zu
lernen. Daraus wird ſich für ihn in manchen Fällen vermehrte
Arbeit ergeben, aber ſeine Einwirkung auf die Untergebenen wird
um ſo durchgreifender und erfolgreicher werden.“ Jn der That höchſt
beachtenswerthe Ausführungen.

Kunſtgewerbe-Verein zu Halle a. S.
Geſtern nahm der Kunſtgewerbe-Verein ſeine Sitzungen für das

kommende Winterſemeſter auf, und zwar im Saale des „Reichs-
hofs“, womit er an die Stätte des früheren Café David zurückge
kehrt iſt, in dem er während der erſten Jahre ſeines Beſtehens tagte.
Der Vorſitzende, Herr Regierungs- Baumeiſter Knoch, wies in ſeiner
Begrüßungs Anſprache darauf hin, daß gegenwärtig von der
ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage beſonders auch das Kunſthandwerk
ſchwer betroffen werde wenn man aber in jetziger Zeit ſich allgemein
in dem Ankauf von Luxusartikeln einſchränke, ſo liege darin für das
Kunſtgewerbe der nachdrückliche Hinweis, bei der Herſtellung der
nothwendigen Gegenſtände doch auch bei Anwendung einfacher
Mittel nach möglichſt künſtleriſcher Geſtaltung zu trachten und ſo
unter den veränderten Zeitverhältniſſen erſt recht dem ſeit Alters
vom Verein verfolgten Ziele nachzuſtreben. Weiter gedachte dann
der Vorſitzende mehrerer intereſſanter im Sommer, der ſonſt der
Muße gewidmet wurde, in dieſem Jahre ausgeführter Exkurſionen,
ſo der Beſichtigung der hieſigen Moritzburg, des Ausfluges nach
Erfurt, wo nicht nur die Ausſtellung ſondern unter der
liebenswürdigen Führung des Herrn Stkadtbaurath Kortüm
und einiger anderer Herren auch die hervorragendſten Bau
denkmäler in Augenſchein genommen wurden, endlich des Ausfluges
nach Naumburg, wo die Beſichtigung des Domes unter der ſach-
kundigen Führung des mit der Leitung der Reſtaurations- Arbeiten
betrauten Herrn Baurath Werner ſowie der Beſuch der Glas-
malereiWerkſtätte der Gebrüder Franke manche Anregung ge
boten haben. Nachdem darauf eine Anzahl neuer Mitglieder aufge
nommen worden war, erhielt der ſchon durch einen früheren Vortrag
im Verein in guter Erinnerung ſtehende Herr Dr. Back, Biblio
theksAſſiſtent am Königl. Kunſtgewerbe-Muſeum zu Berlin, das
Wort zu dem angekündigten, die Geſchichte der Stuck-
Dekoration behandelnden Vortrage, welcher in trefflicher Weiſe
durch zahlreiche ausgelegte Photographien erläutert wurde. Der
Redner hob im Eingang ſeiner Ausführungen hervor, daß der
StuckDekoration in der Gegenwart außer in den Kreiſen der Kunſt
kenner meiſt keine beſondere Werthſchätzung entgegengebracht und von
den Meiſten der Stuck nur als ein billiges Erſatzmittel für koſtbareres
Material betrachtet werde, während doch aus der Vergangenheit
geradezu bewundernswerthe Leiſtungen aus dieſem Gebiete der Deko
ration auf unſere Zeit gekommen ſeien, vor allem die beſten Meiſter
der Renaiſſance in dieſem Material, das eine Reihe ganz beſonderer
Vorzüge vor anderen beſitze, Hervorragendes geſchaffen hätten. Dieſe
geringe Werthſchätzung des Stucks in der Gegenwart rühre
daher, daß bis vor wenigen Jahrzehnten faſt ein halbes
Jahrhundert hindurch ſtatt der reimodellirtechnik, die in
den ren Zeiten von dem Alterthum bis zu Beginn unſe
res Jahrhunderts vorgeherrſcht und künſtleriſchem Schaffen Gelegen
heit gegeben, habe ſich zu bethätigen das mechaniſche Verfahren ſeit
Einführung der Leimformen zur Oberherrſchaft gelangt ſei, die erſt
jetzt wieder ins Schwanken gerathe. Der Redner wendete ſich dann
u eingehenden Beſprechung der Stuckarbeiten im Laufe der Jahr
underte nach Material, Technik und künſtleriſcher Ausführung. Er

beſprach ſo die antiken Stuckarbeiten, von denen auf unſere Zeit noch
prächtige Reſte gekommen ſind, die ſich in beſonderer Schönheit in
Pompeji, weiter in den römiſchen Grabgewölben, ſowie in der unter
dem Kaiſer Auguſtus erbauten, 1878 aufgedeckten Villa Farneſina in
Rom gefunden haben. Ausgezeichnet ſind dieſe antiken Proben durch
das feine Formgefühl und die ungezwungene und doch geſetzmäßige
Gliederung der für die Verwendung der Dekoration gegebenen Wand
und Deckenflächen; vorzüglich iſt der Charakter der Flächendekoration
gewahrt durch ein ganz flaches Relief, das nur bei figürlichen Moti-
ven etwas verſtärkt, häufig aber durch Farben belebt iſt. Die tech
niſche Behandlung der antiken Stuckarbeiten, die bis auf die wenigen
ſich wiederholenden Ornamente wie Eierſtäbe und dergleichen an Ort
und Stelle frei modellirt waren, iſt ebenfalls eine vorzügliche. So
konnten denn jene alten Stuckarbeiten ein in jeder Beziehung
vortreffliches Studienmaterial für die Plaſtik der Renaiſſance
abgeben, aus der u hervorragende Stuckarbeiten zur
Jnnen und Außen Dekoration von Gebäuden ſtammen,
daneben auch Dekorationen von Truhen und Bilderrahmen,
die in der Gegenwart aufs Neue, beſonders von England her, in
Aufnahme kommen. Neben italieniſchen Stuckarbeiten aus der Zeit
des 16. bis 18. Jahrhunderts führte der Redner in Wort und Bild
auch ſolche aus Frankreich, Süd und Norddeutſchland den Erſchie-
nenen vor, welche das Intereſſe derſelben in höchſtem Maße feſſelten.
Er hob dann hervor, daß im 19. Jahrhundert ein Verfall der Tech-
nik auf dieſem Gebiete der Kunſt eingetreten ſei, der verſtärkt worden
ſei durch die Erfindung der Leimform, welche dem mechaniſchen Ver
fahren die Oberhand verſchafft habe zum Schaden der künſtleriſchen
Wirkung und auch der Haltbarkeit der Stuckarbeiten, welche letztere
beſonders auch noch durch Verwendung ſchlechten Materials zu ihrem
Nachtheil beeinflußt worden ſei. Mit dem allgemeinen Aufſchwung
des Kunſtgewerbes ſei in den letzten Jahrzehnten auch eine Beſſerung
der Leiſtungen der Stuckarbeit zu verzeichnen, indem erfreulicherweiſe
die Freimodellirtechnik wieder mehr in t komme und von
hervorragenden Künſtlern wie z. B. Otto Leſſing in Berlin gepflegt
werde. Für den intereſſanten Vortrag ſprach Herr Baumeiſter
Knoch dem Redner den Dank der Verſammlung aus, mit welchem
er den Hinweis auf eine größere Zahl trefflicher Wanddekorationen
in Stuck verband, die ſich in unſerer Zeit aus der Ver-

angenheit finden, ſo u. A. im Hauſe der Gebrüder Aß mann am
Markt, im Rathhauſe, im Amtsgericht, im Graf'ſchen Hauſe in
der Rathhausſtraße im von Jena'ſchen Fräuleinſtift uſw.
ferner auch im Schloß Hohenprießnitz bei Eilenburg. Weiter machte
der Vorſitzende auf eine Sammlung von Thonwaaren aufmerkſam,
die aus Bürgel bei Jena ſtammen, im Sitzungsſaale ausgeſtellt
waren und demnächſt auch in der Muſter-Sammlung des Vereins
in der Poſtſtraßen-Schule dem Publikum vorgeführt werden ſollen.
Dieſe Thonwaren ſind theils Schöpfungen der Hausinduſtrie, einfache
Gebrauchsgegenſtände wie Schüſſeln, Töpfe und dergl., die aber bei
aller Einfachheit und trotz des billigen Preiſes durch ihre anziehenden
Farben und ihre naive Ornamentation ein reizvolles Aeußere zeigen,
theils ſtammen ſie aus größeren, fabrikmäßig betriebenen Anſtalten
und ſind dann Luxusartikel, wie Vaſen und dergleichen, bei denen
beſonders auch die hübſchen Farbeneffekte wieder angenehm auffallen.
Vorausſichtlich wird den Vereinsmitgliedern ſich noch demnächſt Ge
legenheit bieten, aus ſachkundigem Munde über dieſe ſeit lange in
Bürgel anſäſſige originelle Technik, die, angeregt durch ein dort
vorkommendes vorzügliches Material ſich entwickelt und
immer vollkommener geſtaltet hat, Näheres zu hören.

eiter wurde der Verſammlung ein in mittelalterlicher Form aus
geführter, in Kupfer getriebener Taufſteindeckel, welcher für die von
Herrn Architekt Fahro hierſelbſt in Köſen erbaute Kirche beſtimmt
iſt, von Herrn Klempnermeiſter Haupt vorgeführt, deſſen Werfſtätte
dieſe treffliche Arbeit entſtammt. Zum Schluß wurde durch Herrn
Baumeiſter Wolf über die eingegangenen Konkurrenz-Entwürfe zu

einem Deckelblatt für die Jahresberichte und die MitgliedsKarte des
Vereins Bericht erſtattet. An jeder der beiden Konkurrenzen hatten
ſich 6 Bewerber betheiligt. Nach dem Urtheil des Preisrichters wurde
in der Wettbewerbung für das Deckelblatt der Jahresberichte der erſte
Preis von 50 Mk. Herrn Paul Bernardelli in Magdebur(Motto: „Schwarz und Roth“), je ein zweiter Preis von 20 Mit

den Herren Zeichenlehrer Kukat („Sonne und Mond“) und Bild
Willy Koppe hierſelbſt („Nach der Tage Müh'n) zuerkannt.

In der Konkurrenz um die Mitglieds-Karte fiel der erſte Preis von
40 Mk. Herrn Hermann Schurade („Schwarzweißroth“) und
der zweite Preis von 20 Mk. Herrn Zeichenlehrer Kukat hierſelbſt
(„Nebenbei“) zu.

Vermiſchtes.
Mit Väterchen unzufrieden. Das Offſizierkorps der beiden

Touloner Marine Jnfanterieregimenter iſt äußerſt unzufrieden, weil
es beim ruſſiſchen Ordensregen leer ausgegangen iſt. Die Beſchwerden
der Unzufriedenen werden in der Preſſe laut geführt, doch richten ſie
ſich natürlich nicht gegen die ruſſiſche Regierung ſondern gegen den
Touloner Seepräfekten, der die Vorſchläge zu machen hatte und nur
Flottenoffiziere bedachte.

Nach berühmten Muſtern. Nach einer amtlichen Depeſche
aus Hanoi verſuchten Seeräuber einen von Langſon kommenden
Eiſenbahnzug zur Entgleiſung zu bringen. Der Verſuch mißlang,
doch wurde der chineſiſche Lokomotivführer getödtet. Die Räuber
bemächtigten ſich zweier Franzoſen, eines Jnduſtriellen Namens
Chesnay und eines gewiſſen Logion. Der Oberſt Gallieni iſt in
der z der Räuber begriffen. In Folge dieſer Vorkommniſſe
hat der Miniſter beſchloſſen, eine beſondere Polizei für Nachrichten
zwecke zu ſchaffen.

Einen guten alten Tropfen hat, nach der „Kattow. Ztg.“
der Beſitzer des ehemals fürſtlich Sulkowskiſchen Schloſſes in Slupna,
Herr Erber, „entdeckt“. Beim Umbau fand er in einem Kellergeſchoß
drei gefüllte Weinflaſchen. Die vorgenommene Prüfung ergab, daß
der Wein einen vorzüglichen Geſchmack hatte. Nach dem Urtheil von
Sachverſtändigen hat der Wein mindeſtens 200 Jahre im Keller ge
lagert. Bezüglich der Herkunft des Weines ſteht nichts feſt.

Feuer. Jn der vergangenen Nacht brach in der Elbſchloßbrauerei
zu Nienſtedten, wahrſcheinlich in einem Bodenraum, ein Feuer aus,
durch welches das Sudhaus vollſtändig zerſtört wurde. Das Ma-
ſchinenhaus iſt erhalten geblieben. Der Betrieb wird jedenfalls auf
einige Zeit eine Unterbrechung erfahren.

Der Löwe „war“ los. Der vor einigen Wochen nach England
flüchtig gewordene Guido Löwy aus Berlin, iſt in London ver
haftet worden. Jn den Wucherer- und ſonſtigen Freundeskreiſen
des „Leuen“ herrſcht ob der jetzt mit Sicherheit anzunehmenden
ſelten des betrügeriſchen Gebahrens dieſes Mannes große Be-
türzung.

Jubiläum der Poſtkarte. Am 1. Oktober d. J. werden es
25 Jahre ſein, daß die erſte Poſtkarte in Verkehr geſetzt wurde. Die
Wiener Handelskammer hat aus dieſem Anlaſſe ein warmes Be-
grüßungsſchreiben an den Profeſſor der Wiener techniſchen Hoch
ſchule, Miniſterial-Rath Dr. Emanuel Herrmann, gerichtet, deſſen
publiciſtiſche Anregungen und concrete Vorſchläge der öſterreichiſchen
Poſtverwaltung den Anſtoß gaben, mit der Schaffung eines einfachen
Correſpondenzmittels zu einem dem Briefporto gegenüber ermäßigten
Satze vorzugehen und damit allen anderen Staaten ein bald be-
folgtes und glänzend bewährtes Vorbild zu bieten.

Diebeskniffe. Eine Londoner Diamantenhändler gab kürzlich
einem Zeitungsmanne einige ſeiner Erfahrungen zum Beſten. Vor
einigen Wochen kam ein Ausländer und wollte ſich einige Ringe an
ſchauen. Nach langem Beſinnen wählte er ſich einen aus, der 8 Lſtr.
werth war. „Er bot mir einen lächerlichen Preis an, den ich natür-
lich nicht annahm. Darauf wünſchte er zwei andere Ringe zu ſehen,
einen Saphir- und einen Diamantenring, die im Schaufenüer aus-

eſtellt waren. Während ich die beiden Ringe aus dem Fenſter
erausholte, ſah ich in dem Spiegel, der in dem Schaufenſter ange

bracht iſt, wie der Fremdling zwei 150 Lſtr. werthe Ringe anektirte.
Jch kehrte mich nicht um, ſondern ging nach der Thür, öffnete ſie
und verſchloß ſie darauf. Ein Schutzmann war bald zur Stelle.
Hätte ich mich umgedreht, ſo würde mir der Dieb Pfeffer und Sand
in die Augen geſtreut und darauf das Weite geſucht haben. Er
hatte ſein Wurfgeſchoß wirklich in der einen Hand und wir fanden
es ſpäter auf dem Boden. Ein anderes Mal ließ ein Dieb zwei
Ringe in ſeinen Regenſchirm gleiten und noch ein anderes Mal in
ein in ſeinem Handſchuh befindliches Loch. Ein ganz gewöhnlicher
Kunſtgriff der Diamantendiebe iſt, ſich loſe Steine zeigen zu laſſen.
Dieſe werden ihm dann auf einem Präſentirteller überreicht. Er
haucht ſie an und ſucht dabei einen oder mehrere in den Mund zu
bekommen. Andere Diebe ſehen ſich genau die im Schaufenſter aus
geſtellten goldenen Ringe an, die einen werthvollen Edelſtein ent
halten. Sie laſſen ſich einen genau nach dem Muſter machen. Das
Gold iſt echt, aber der Stein iſt falſch. Jm Halbdunkel kommen ſie
dann in den Laden und ſuchen den werthvollen gegen den minder
werthvollen Ring zu vertauſchen.“

Die Hand abgefahren. Ein Eiſenbahn-Hilfswärter, welcher
in Roninken (Poſen) ſeinen Dienſt verſehen wollte, legte ſich auf dem
Wege dorthin Nachts neben den Bahnkörper zum Schlafe nieder.
Während des Letzteren rutſchte ſeine Hand auf das benachtbarte
Schienengeleiſe und wurde von einem Zuge total abgefahren.

Durch eine Flöte ums Leben gekommen iſt kürzlich der
Sohn eines Arbeiter K. in Bergling (Kreis Oſterode). Der Knabe
hatte ſich auf dem Gilgenburger Jahrmarkte eine Blechflöte gekauft,
um ſeine Kunſtfertigkeit daran zu verſuchen. Doch da er kein rechtes
muſikaliſches Talent beſaß, ſo gab er das unglückliche Flötenſpiel bald
auf und beſchloß, das Muſikinſtrument als Schießwaffe zu ver-
wenden. Er füllte die Flöte mit kleinen Steinchen, ſchüttelte eine
gehörige Ladung Pulver hinein und verſchloß die Oeffnungen mit
Stöpſeln. Hierauf zielte er auf Spatzen, entzündete eine Zündhölzchen
und hielt es an das Pulver. Daſſelbe exlodirte, der Schuß ging los,
traf aber nicht, wie beſichtigt, die lärmenden Sperlinge, ſondern ging
direkt durch das Herz des Knaben. Er war auf der Stelle eine Leiche.

Jn der Sekunda. Lehrer (wüthend): „Schulze, Sie ſollten
ſich Jhr Schulgeld wiedergeben laſſen.“ Schulze (in freudiger
Erregung): „Ja, geht denn das?“

Herr Gutsbeſitzer Bebel. „Es iſt alſo wahr, Herr Bebel,
Sie haben ſich in der Schweiz einen Landkomplex gekauft?“

„Allerdings.“
„Und wie gedenken Sie den Beſitz zu verwalten
„Ganz einfach. Streng nach meinen Grundſätzen. Alles, was

das Land trägt (bei Seite: an Steuern), gehört dem Staate. Auf
die Rente, die es bringt, dürfen die Genoſſen Anſpruch erheben (für
ſich: aber vergeblich). Der Verwalter des Anweſens wird in ge-
heimer Wahl gewählt (mit halber Stimme: durch mich). Es herrſcht
völlige Freiheit (bei Seite: in meinen Entſchlüſſen) und Gleichheit
(in der Behandlung widerſpänſtiger Landarbeiter).“

„Das iſt ja Alles ausgezeichnet. Fürchten Sie aber nicht heftige
Angriffe ſeitens Jhrer Gegner

„Jch werde die Güter, die mir am höchſten ſtehen, zu verthei
digen wiſſen.“

Kirchliche Auzeigen.
Am 18. Sonntag n. Trin., den 23. Sept., predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Candidat Horn. Vorm.
10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes-
dienſt, Superint. D. Förſter. Abends 6 Uhr Katechismuspredigt,
Derſelbe. Mittwoch, den 26. Sept. Abends 6 Uhr Katechismus
predigt, Oberprediger Wächtler. Kapelle des Nordfriedhofs:
Sonntag, den 23. Sept. Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Zu St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Oberprediger Wächtler. Vorm.
10 Uhr Wahlpredigt, Cand. Bodenſtein. Johanniskirche: Vor
mittags 8 Uhr Kindergottesdienſt, Pfarrverweſer Faßmer. Vor-
mittags 10 Uhr Derſelbe. Nachm. 4 Uhr Verſammlung confirmirter
Töchter in der Kirche, Derſelbe. Zu St. Moritz: Vormittags
8 Uhr Cand. Schneidewind. Vormittags 10 Uhr Oberpred. Saran.
Nachm. 18 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Mittwoch, den 26.

Sept. Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl, Derſelbe. Hoſpital
kirche: Vormittags 10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor
Nietſchmann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Conſiſt.-Rath
D. Göbel. Abends 6 Uhr Cand. Eiſentraut. Stephanus-
kirche: Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Müller. Vormittags 10 Uhr
Diakonus Meltzer. Donnerstag, den 27. Sept., Abends 8 Uhr
Bibelſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath, Wucherer
ſtraße Nr. 11, zwei Treppen, Hilfsprediger Müller. Zu St.
Georgen: Vormittags 10 Uhr d Schröder. Nach der PredigtBeichte und Abendmahlsfeier, Oberprediger Knuth. Nachm. 2 ußr

Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. onnerstag, den 27. Sept.,
Abends S Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath,
Mauerſtraße Nr. 7, Diakonus Witte. Freitag, den 28. Sept.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Hilfsprediger Hecker. Jn der ſtädt.
Siechenanſtalt: Vormittags 8 Uhr Diakonus Witte.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite
e Meſſe mit Homilie; Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt.
dachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht. J

Tho luck'ſcher Kindergottesdienft, Sonntags Vorm. 89, Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den
23. Sept., Abends 7—-9 Uhr Mittelſtr. 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Halliſcher Traktatverein: Dienstag, den 25. Sept. Abends

8 Uhr Mauerſtraße 7. Monatsverſammlung und Vorſtandswahl.
Giebichenſtein: Jn Cröllwitz Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt

im Schulhauſe, Paſtor Kunitz. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt
ebenda, Derſelbe. Amtswoche Paſtor Meltzer.

Abends 8--10 Uhr Verſammlung des Evang. Männer und
Jünglings-Vereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.

Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Verſammlung der konf.
Jünglinge.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 23. Sept. Giebichenſtein,
Triftſtraße 19: Vorm. 9 Uhr Predigt, Nachm. 3 Uhr Predigt,
Prediger Ed. Scheve aus Berlin, Jnſpektor der bapt. Kamerun
Miſſion, Nachm. 2-3 Uhr Kindergottesdienſt. Halle a/S.

Nr. 12, Vorm. 9 Uhr Predigt und Abends 8 Uhr
hottesdienſt, Prediger Ed. Scheve aus Berlin, Jnſpektor der bapt.

Kamerun- Miſſion. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag
Abends 8 Uhr Verſammlung. Jünglings-, Männer-, als auch
Jungfrauenverein Vereins unde gemeinſchaftlicher Unterhaltungs-
abend Nachm. 5 Uhr im Saale Triftſtr. 19 und Forſterſtraße 12.
Freier Zutritt für Jedermann.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 20. September 1894.
Aufgeboten: Der Klempner Auguſt Nachmacher, Dryander-

ſtraße 26 und Minna Strecker, Zwingerſtraße 9. Der Former Paul
Noack und Hedwig Friebel, Schloſſerſtraße 6. Der Bahnarbeiter
Guſtav Riemann, Albrechtſtraße 13 und Emilie Reuter, Große Stein-
ſtraße 88. Der Schloſſer Albert Germanus, Halle a. S. und Antonie
Fricke, OberTeutſchenthal.

Geboren: Dem Fabrikwächter Karl Oldag, Bäckerſtraße 6, ein
Sohn, Robert Oskar. Dem Kaufmann Samuel Danglowicz Drey
hauptſtraße 2, eine Tochter, Franziska. Dem Schloſſer Oswald Huck,
Thomaſiusſtraße 45, eine Tochter Klara Martha Frieda. Dem
Lokomotivführer Wilhelm Lohel, Herderſtraße 2, ein Sohn, Karl
Eduard Erich. Dem Poſamentenfabrikant Otto Fiſcher, Barfüßer
ſtraße 17, eine Tochter, Amalie Friederike Charlotte. Dem Hand-
arbeiter Paul Frey, Ludwigſtraße 41, ein Sohn, Friedrich Wilhelm.
Dem Böttcher Karl Schaaf Thorſtraße 37, ein Sohn, Robert
Ernſt Willy.

Geſtorben Der Stellmachermeiſter Karl Mückenheim, 62 J.,
Klinik. Des Handarbeiter Otto Baatſch Tochter Martha, 2 Monate,
Große Brauhausſtraße 26. Des Schloſſer Joſef Trojanowsky Ehe
a Bertha geb. Silber, 22 Jahre, Saalberg 16. Des Kaufmann

obert Roſenberg Sohn Kurt, 5 Jahre, Auguſtaſtraße 5.

d eFremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Frau Juſtizräthin Jacobs und Tochter aus

Gotha. Landwirth Marckwald aus Erdeborn. Frhr. v. Werthern, Lieutenant d. Reſ. aus
Beichlingen. Architekt E. Schreiterer aus Köln a. Rh. Dr. phil. Friedr. Back aus Berlin.
Nechtsanwalt Dr. Harmening aus Jena. Buchhändler Gerh. Demmering aus Dresden.
Ingenieur P. Plattner aus Freiberg i. S. Kreisrath Haas aus Dresden. Jngenieur
Albrecht Braunsky aus Schlann. Fabrikant Dr. L. Gottſtein aus Coſel. Kaufleute:
Bernsdorf aus Plauen i. Vgtl., Roſenberg aus Hannover, Adolf Bette aus Bielefeld,
S. Caſpari, Dreſſel, Max Elsner, Roehl, Otto Krüger und Georg Cohn, beide aus Berlin,
Carl Hengſtenberg aus Eßlingen, Käuffer aus Mainz, Julius Tielcke atts Hamburg,
Wallach aus Köln a. Rh., Ph. Bertram aus Magdeburg, Munds aus Dresden.

Hotel „Goldene Kugel.“ Gutsbeſitzer Premier- Lieutenant John und Frau aus
Zimpel. Rittergutsbeſitzer Amtmann Nette aus Beeſenſtedt. Geh. Bergrath Dr. Clemens
Winkler aus Freiburg i. S. Frl. von Schrader und Frl. von Goldacker, beide aus
Weberſtedt i. Th. Frau von Stückrad und Fran von Köckritz, beide aus Liegnitz. Sub.
Direktor Reichel aus Berlin. H. Fölſch und Frau nebſt Töchtern auf Dominium Moholz
b. Niesky. Dr. Bock aus Bonn. Hafen- Direktor Rößler aus Aken a. Elbe. Rentier
Penell aus Dresden. Fabrikant Kiſſel aus Hannover. Kaufleute: Poeſchmann aus Elber
feld, Hirſch aus Hamburg, Beun aus Hanau, Heider aus Stettin, Falk aus Berlin,
Morgenſtern aus Magdeburg, Deſſauer aus Bamberg, Groß aus M.-M.-Gladbach, Herz-
berg aus Aachen, Friedrichſohn aus Hamburg, Koch aus Mannheim.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebensleben; für Volktswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Lotterie der Thür, Gewerbe-Ausstellung Erfurt.
Ziehung 25. September. Gew. i. W. v. 90 000 Mk.

Originallooſe à 1 Mark, auf 10 Looſe ein Freiloos (Porto und
Liſte 20 Pfg.) empfiehlt die Expedition der „„Halleschen

Zeitung“, Leipzigerſtraſze 87.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 24. September er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Wahl des ſtellvertretenden Stadtverordneten Vorſtehers.

2. Herrichtung einer Geräthebude auf dem Nordfriedhofe. 3. Her
richtung einer proviſoriſchen Leichenhalle auf dem Nordfriedhofe.
4. Kündigung der der Handelskammer vermietheten Räume und
Mittelbewilligung. 5. Trottoirumlegung in der kleinen Ulrichſtraße.
6. Nachträgliche Bewilligung für zwei bereits angelegte Schnitzel
gruben auf dem Stadtgute. 7. Mittelbewilligung für Reparaturen
an der Moritzkirche. 8. Erwerbung einer Einfriedigung. 9. Ver
pachtung der Erhebung des Marktſtandgeldes. 10. Verpachtung von
zwei Hospital Ackerplänen. 11. Uebernahme von Seuchenbeiträgen
für Pferde. 12. Vermiethung einer Wohnung auf dem Nordfriedhof.
13. Entlaſtung der Rechnung der höheren Mädchenſchule für 1892/99.
14. Entlaſtung der Rechnung der Elementarſchulen für 1892/93.

Geſchloſſene Sitzung.
15. Definitive Anſtellung eines Bureauaſſiſtenten.

ſoriſche Anſtellung einer Lehrerin an der S Schule.
17. Definitive Anſtellung von 2 PolizeiSergeanten 2. Berathu
18. Definitive Anſtellung von 2 Polizei-Sergeanten 1. Berathung

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenbergerr.
heeehcc Gnaca

16. Proyi
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e Tor annter Kaffee Neuer Spielplan! Nahelb dies
Am Gr. Berlin u. Neue Promen. 5. 8 wesha ten MDas rn bietet zeuge und Meine Prof. J. B. Schalkenbach's r Deinn i ner, ene e n en 93 I. Settheleh e Sehr nete en Vvaeſtnr n wer limp ill C rei m V nen L rir gymnaſtiſche Kunſtradfahrer S M einer Schable
Aufſicht mit erfolgreicher Nachhülfe, S 9 e a den ln Bitte eine Beraubdurch welche ſehr gute Reſultate erzielt
werden (ſchwächere Schüler erhalten ge- r e e triſche Rollſchuhläufer. Little Adeleeigneten Privatunterricht durch beſondere c m WohHauslehrer), gewiſſenhafte Erziehung bei m 2 eintgungs- und O ma tinen r S d Wege init erin 1 Lſeget di

unmittelbarem Familienauſchluß, ge- v e e tmeinſame Spaziergänge u. ſ. w.; aus-
reichende und anerkannt gute Koſt. Mufſik-
unterricht im Hauſe. Turn u. Bade-
einrichtung. Sehr gute Empfehlungen.
Mäßige Preiſe. Beſteht ſeit 1878.
Zu weiterer Auskunft bin ich gern bereit.

C. h. StarkKe.
Zum Vernickeln,

Verzinnen, Bronceiren von neuen
und gebranchten Gegenſtänden empfehlt

ſich 12914Verd. Ennassengier,
Varfüßerſtr. 9.

„Feines gpfüttes Tafelobſt, aus direktem Bezug direkt in den Konſum geführt werden, nur dadurch iſt es mir möglich, die allerfeinften der [2766 den t

e enderf be h n Qualitäten zu ſo billigen Preiſen liefern zu können. Neumann -Bliemchens halten hat,daſelbſt an V. O. No. 24. [2874 Meinefheutigen Notirungen ſind [2920 Klee
Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks-

gebäck ſowie Brod liefert 2841
Icarl Koch, Herrenſtraße 1.

Hampfmaschinen,

I n in

die erſte am hieſigen Platze, iſt mit

eingerichtet.

Ergiebigkeit herangezogen;
aufſchlag findet hierfür nicht ſtatt.

der neueſten Patente ausgeſtattet und
zum Groſſo-Betriebe mit größter Leiſtungsfähigkeit

Nachdem der Kaffee vor dem Röſten von Staub und Faſern gereinigt iſt, geſchieht die Röſtung nach
neueſten Syſtemen, wodurch ſein volles Aroma erhalten und ohne Anwendung ſogenannter
Konſervirungs- und Schönungsmittel ein noch nie erzieltes Brennprodukt geliefert wird.

Gleichzeitig aufgeſtellte Mahlmühlen pulveriſiren den Kaffee bis zur feinſten Körnung.
Dieſe Einrichtung empfehle ich hauptſächlich großen Wirthſchaften, Cafés, Hotels 2e., denn
abgeſehen von der Erſparniß einer Arbeitskraft, wird der Kaffee durch das feine Mahlen zu einer bedeutend größeren

ſelbſtverſtändlich herrſcht hierbei ſtrengſte Reellität und peinlichſte Sauberkeit.

Gebr. Schulta Nachf.

Ein Preis
Meine Bezüge der rohen Kaffees ſind nach wie vor die direkteſten, ſodaß meine geröſteten Kaffees

M. 2,60 I. 80 I. 60 I. 50 per MKilo,ſämmtliche Sorten rein von Geſchmack, kräftig und hochfein aromatiſch.

Größere Konſumenten und Wiederverkänfer erhalten Vorzugspreiſe.
Poſtkolli-Verſand von 9 Pfd. an frei Porto nach allen Poſtſtationen.

Die Geo Frenchs-Truppe, exen

Schweſtern Ingeborg und Helga
Sandberg, ſchwediſche Charakter und
BalletDuettiſtinnen. Fräulein Elsa
Schroettel, weiblicher Geſangshumoriſt,
S Die Herren Heitmann u. Feuer,
Opern Parodiſten und SpielDuettiſten,

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

T Aur kurze Teit.Kais ers àle
(Großer Saal).

Heute und folgende Tage

humoristischer Abend

m

Leipziger dänger.
Herren:

Emil Neumann--Bliemchen,
Begründer der erſten Leipziger Sänger,

Wilh. Wolff, Horväàth, Gipner,

Halle

bisweilen vor
durch Anbrir

Priefkaſten
jeder Beſitzer

Briefkaſten a

uug in der

dann nicht m

wiederholt z
zu Hauſe ang

barer Wohn
und Poſtkar

gehen, wodu

wahrt bleibe
daß möglich

Nat

ihren Anfa
vitäten für
Henzen, der

Fiſcher zur
durchſchlage

ſtück von
Der in meiner Röſterei aufgeſtellte Kaffee-Röſtapparat, Patent „Gothot“, errang J Lemke, Feldow und Ledermann. aller deutſc

MamprKessel, Locomoviien, auf der internationalen Nahrungsmittel Ausſtellung zu Dresden von allen anderen Anf. 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. Loge 1 M. igrge
e h e Röſtapparaten die höchſte Auszeichnnng, die goldene Medaille und den Ehrenpreis des Balkon 75 Pf. De

Rohre Bassins u. ſ. w. verk. ſehr billig Vereins ſer Dresdener r h ſchl Täglich wechſelnder Spielplan. ſchen St
W s Dieſer Ehrenpreis iſt um ſo höher anzuſchlagen, als er von wirklichen Fachleuten 2 e p RoſenthalL. Schreiber, Pale a/e für den beſten Röſtapparat ausgeſetzt war und dem Gothot'ſchen Schnellröſtapparat Das Miſſionsfeſt ienden viel

Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr. als dem Beſten der Gegenwart zuerkannt wurde. h er t undwill, nächſten Sonntag, d. 23. Sept., eſtrigNachm. pünktlich z Uhr gefeiert ſnmlungeSämmtliche Damp feaKaffeernRösster ei x da Miſſionsfreunde wg r r
achbedeckungs materialien dazu eingeladen. 2883 agesordnuempfiehlt zu r ab Lager E r I t 0 C h S Halle VI. S. x Der Vorstand

Aug, Benecke, Dachde ermeiſter, hhof renChr. 9 Estragon- Tafelessig, aLeipzigerstrasse 95. à Ltr. 15 und 30 Pfg., vorzüglich zum J gleich
Einmachen geeignet, empfiehlt [2667 erwendun

re einen kr- S eheriso einge rollen J e alzereivierländer 6Gänse, Enten, e Neu eröffnet ücher aller Wissenscharten Hialhaue
Hähnehen, prima Wald- kauft zu höchsten Preisen [2392 durch dieſehasen, Kehwild, Fasanvn, M. Oschmann, Antiquariat, Halle, der ViehhoLeidhühner, 9 9 FOS 0WS j jetzt Alte Promenade 6, „Reichshof“. W vwy
aolländ. Anstern, Rhein- (agiſtran. Hallescher Männer-Turnverein r enamr aenis nie hen Freib Fernsprecher 193 IILAIL I. a. S. Gr., Ulrichstr. 28 Fernsprecher 1[93 a nungen enetag und Freitag n

Ung. Weintrauben, Ne- Abends von r in der ſtädtiſchen haben. Elonen., Vürsiche z arone Delicatessen- unch Weingrosshancklung ersten Ranges I Schul Turnhalle an d geſtern P
e El e Mampx, Achrge, Toten ung Rſorer. Tren Cwehagwe gurze nene ln e See

einste Hambg. Gänse, Enten un ücken, Frisch geschossene junge Waldhasen und äuten enrauh h deren Rebhühner, T. Astrach. Caviar, Helgoländer Kronenhummer, Ssardinen à l'huile und Jahn scher Turnverein. en e
Vraustädter, l'aar 20 Pfg. à Ia tomate, Rheinlachs, geräuch. Elbaale, Kleler Sschleäbücklinge, Aabecker Flundern, Mittwoch u. Sonnabend aller Art

d t ß Stralsunder Brat- und Delicatess-Bismarek-Heringe, ERibing. Neunnaugen, ſeinste e I wy i halle inficBraunschw. und Thüring. Fleisch- und Wurstwaaren. ebungsstunde teten ThieSp ren ge In h Täglieh Frisch: Ia. Westphäl. Dauer- und echten Prager KochschinKen, in der ſtädtiſchen Turn eng
Tele e e o 5=eee- on 414. Leipzigerstr. I Vraustädter wnd Frankfurter Brühwürstchen, Dresdener Appetit-Würstehen zum halle am Roßplatz. Notiz, un
V Kaltessen. Jeden Abend 273 rin onnaise, Sülze in Form, Der Vorſtand. wurde rS PQ 717 m g l. 0oastbee ſ. n M lichenVon er Reise Sehr preiswerth sind unsere täglich Crisch gerösteten Turnverein Urauig, bot engz (2916 VNava- Ka ree's, à Pfund Mk. I. 60 und Mk. I. SO. l J t r Sonnabend wurde di
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4 d m es 59Solide Preise. Feinste ualitäten- Turnübun ausgeſpreD. al 0. g 7 s v r für Mitglieder u. Zöglinge. deV d gelega Der orſtand handene

r Da I d t he mir. Pfer eGeſ chirre, Sätte hs e herbeigefth et Ich litt ſeit 2 Jahren unter den furcht PlatzeI Gr. Steinstr. 12. Herm Oettin Bazar für baren Schmerzen an einem ſehr wart Reiſe-Effekten, ne
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Angabe geſtattet.

Die. beſchlennigte Beſtellung von Briefen u. ſ. w.
ſeitens der Poſtverwaltung würde eine viel erfolgreichere ſein, wenn,
worauf wir ſchon mehrfach hingewieſen haben, die Anbringung von
grivatbriefkäſten an den Wohnungs- bezw. Corri-
dorthüren mehr als bisher vorgenommen würde. Der Grund,
weshalb dies nicht in dem von der Poſtverwaltung mit Recht ge
wünſchten Maße geſchehen iſt, liegt an der Unſicherheit der aus
leichtem Blech hergeſtellten, an der Außenſeite der Thüren angebrach

nelle ten Briefkäſten, welche vielfach ſogar mit ein und demſelben, nach

einer Schablone gearbeiteten Schlüſſel zu öffnen ſind. Dadurch iſt
eine Beraubung der Käfien nicht unmöglich und in der That auch
bisweilen vorgekommen. Dieſem Uebelſtande begegnet man mehrfach

durch Anbringung der Briefkäſten an der Jnnenſeite
der Wohnungsthür, an welcher ein Spalt dem Briefträger
geſtattet, die abzugebenden Poſtſachen hindurchzuſtecken. Dieſer
Briefkaſten muß, auch innen angebracht, verſchließbar ſein. Wenn
jeder Beſitzer und jeder Miether an ſeiner Wohnung einen derartigen
Briefkaſten anbringen ließe, ſo würde dadurch eine große Beſchleunig

rer, ung in der Beſtellung erzielt werden können. Der Briefträger würde
tiſten. dann nicht nöthigt haben, auf das Oeffnen der Thür zu warten oder

wiederholt zu klingeln, ſowie in ſolchen Fällen, in denen Niemand
zu Hauſe angetroffen wird, den Gang zu wiederholen. Ein verſchließ-

barer Wohnungsbriefkaſten gewährt ferner den Vortheil, daß Briefe
und Poſtkarten nicht mehr durch die Hände des Dientzperſonals
gehen, wodurch Brief und Geſchäftsgeheimniſſe wiederum beſſer ge

7 wahrt bleiben. Es liegt daher im eigenen und allgemeinen Jntereſſe,
daß möglichſt Jeder ſich derartiger Briefkäſten bediene.

)end Nationaltheater. Die Eröffnung des renovirten „Con-
(2766 kordiatheater“, welches in „Nationaltheater“ umgetauft

h worden iſt und dadurch einen Zweck entſprechenderen Namen er
IIs halten hat, ſteht bevor, ein Theil des aus 30 Perſonen beſtehenden

Künſtlerperſonals iſt bereits eingetroffen und die Vorproben nehmen
607 ihren Anfaug. Gleich die Eröffnungsvorſtellung bringt zwei No

vitäten für Halle, den „Sceniſchen Prolog“ von Wilh.
Henzen, der bei ſeiner Erſtaufführung unter der Direktion Max Ed.

hen, Fiſcher zur Eröffnung des Neuen Leipziger Saiſontheaters einen
inger, durchſchlagenden Erfolg erzielte, und „Lo los Vater“, ein Volks
er, ſtück von A. L'Arronge, welches in kurzer Zeit Repertoirſtück
raun, aller deutſchen Bühnen geworden iſt. Hoffentlich un erſtütt das
1 M. kunſtſinnige Publikum Halles das Unternehmen des Herr Direktor

M. E. Fiſcher durch recht zahlreichen Beſuch.

Der Verein ehemaliger Freiſchüler der Franke-
ſchen Stiftungen (VBerger-Verein) hielt geſtern Abend im
„Roſenthal ſein Stiftungsfeſt ab. Daſſelbe brachte des Unterhaleſt tenden viel und verlief in der beſten Weiſe.

Gott Der Kommnnalverein „Süd und Weſt“ nahm mit demept., eſtrigen Abend nach längerer Ferienpauſe ſeine regelmäßigen Ver-
feiert Wenlungen wieder auf. Nach Begrüßung der Erſchienenen durch

erden den Vorſitzenden, Herrn Zimmermeiſter Pfaul, wurde in die
[2883 Tagesordnung Beſprechung über allerlei kommunale Angelegenheiten“
d. eingetreten. S. Z. wurde aus der Mitte der StadtverordnetenVer

ſammlung heraus der Wunſch geäußert, man möge, um den ſtädt.
Viehhof rentabler zu machen, eine Häuteſalzerei auf demſelben9, errichten, damit die im ſtädtiſchen Schlachthauſe gewonnenen friſchen

zum d gleich an Ort und Stelle eingeſalzen und ſo für ihre ſpätere
2667 erwendung ohne Zeitverluſt vorbereitet werden könnten. Das
it, Kuratorium des Schlachthauſes hat in dieſer Sache wiederholt

Sitzungen gehalten und iſt zu dem Entſchluß gekommen, eine Fell-
alzerei und Trocknerei in einer der drei vorhandenen Vieh

ten arkthallen, von denen bis jetzt nur eine gebraucht wird, zu errichten
2392 durch dieſe Maßnahme ließe ſich, ſo führt das Kuratorium aus,
le, der Viehhof, der aus der Kämmerei einen jährlichen Zuſchuß
f. von etwa 26 Mark beanſprucht, rentabel machen. LerT Magiſtrat ſtimmt jedoch dieſer Anſicht nicht zu, er will viel
ein mehr die Salzerei und die Trocknerei in einem Gebäude für ſich

nahe am Schlachthauſe untergebracht ſehen. Die Stadtverordneten-
itag Verſammlung wird ſich demnächſt mit dieſer Frage zu beſchäftigen
chen haben. Ein Fachmann aus der Mitte der Verſammlung ſprach ſich

geſtern dahin aus, daß eine Errichtung einer HäuteSalzerei auf dem
d Schlachthofe wohl befürwortet werden könne, daß aber gegen die

Errichtung einer Häute Trocknerei viel einzuwenden ſei. Der den
n. Häuten entſtrömende höchſt üble Geruch paßt nicht in die Nähe eines
end öffentlichen Schkachthauſes, im heißen Sommer würde Ungeziefer

aller Art den Häuten anhaften und das friſche Fleiſch in der Schlacht
halle inficiren, die Einführung von Häuten von außerhalb geſchlach

le teten Thieren, die der Rentabilität wegen mit vorgeſehen werden
müſſe, bringe die Gefahr der Einſchleppung von Seuchen nahe. Die
anweſenden Stadtverordneten nahmen von dieſen Ausführungen
Notiz, und werden ſich darüber eingehend informiren. Wiederholt
wurde die endliche Beſeitigung der unzureichenden kleinen öffent-
lichen Bedürfnißanſtalten und Erſatz durch größere prakti-I ſcher eingerichtete Räume gefordert. Hoffentlich wird im neuen Etat

end dieſem nicht unberechneten Wunſche Rechnung getragen. Gerügt
wurde der ſchlechte Zuſtand der oberen Liebenauer-
ſtraße am Lehrer Tittel'ſchen Grundſtück und die Verwunderung
ausgeſprochen, daß trotz vielfacher Anregung und trotz des ein

ge. u Zwangsverſteigerungsverfahrens immer noch nichts in der
lngelegenheit geſchehen. Die gerade an der genannten Stelle vor

handene Enge, infolge der dortigen Schulen, Fabriken 2c., der außer
ordentlich frequentirten Straße könne leicht Unglücksfälle durch Ueber

fahren 2c. herbeiführen es müſſe deshalb ſchleunigſt eine Aenderung
herbeigeführt werden. Die Regulirung des Ranniſchen
Platzes wäre, ſo wurde ferner ausgeführt, längſt in Angriff ge
nommen, wenn Herr Maurermeiſter K. die zum Theil angelegte

in und ausgebaute Bertramſtraße durch das Gärtner Roſch'ſche auf der
64 einen und durch das Wittwe Schöppe'ſche Grundſtück auf der anderen

Seite ſchon durchgeführt hätte. Hoffentlich geſchieht das nun bald.
Bei dieſer Gelegenheit wurde der höchſt traurige Zuſtand des früher
Gadau'ſchen, jetzt Maurermeiſter K.'ſchen Grundſtücks auf dem Steinwege
erwähnt. Man war allgemein der Anſicht, daß unſere Polizeibehörde
derartige, das Anſehen unſerer Stadt ſchädigende Zuſtände nicht
dulden dürfe und auf alsbaldige Beſeitigung der Ruine dringen
müſſe. Die Wolfsſchlucht in dem Theile zwiſchen Beeſener-

S und Liebenauerſtraße iſt ſehr ſchmal, ſodaß ein Geſchirr
her paſſiren kann. Bei dem äußerſt ſtarken Verkehr, der hier

errſcht, iſt es unbedingt nothwendig, daß Geſchirren das Befahren
dieſes Weges unterſagt wird. Der Vorſtand wurde gebeten, das

eitere hierüber zu veranlaſſen. Die Errichtung eines ſtädtiſchen
Nahrungsmittel Unterſuchungsamtes (GButter-,
Milch, Mehlverfälſchung) wurde angeregt und befürwortet. Ge-
rügt wurde noch der ſehr traurige Zuſtand der unregulirten Thor-
ſtraße, die faſt vollſtändig bebaut iſt.

Der „Halleſche Ruder-Verein“ feiert Sonnabend und
rin den 22. u. 23. d. M. ſein 10jähriges Stiftungs-
feſt. Sonnabend ſindet im Saale des „PeißnitzReſtaurants“ ein
Konzert der Engelmann'ſchen Kapelle und ein ſich daran ſchließender
all, Sonntag Frühſchoppen im Reſtaurant „MarslaTour“ und

hemeinſchaftliches Mittageſſen daſelbſt, Nachmittag 3 Uhr KlubRe

galt mit Konzert am Bootshauſe in ſtatt. Nach beendigter
Regatta wird eine Auffahrt ſämmtlicher Boote des Vereins erfolgen.
In einem gemüthlichen Beiſammenſein im Reſtaurant „Schultheiß“
wird die Feirr ihren Abſchluß finden. Eine ſtattliche Anzahl Ruderer
auswärtiger Vereine (Leipzig, Calbe a/S., Bernburg, Weißenfels
und Deſſau) wird an dem Feſte, dem wir einen recht fröhlichen Ver
lauf wünſchen, theilnehmen.

Wohlthätigkeits-Lotterie. Dem unter dem Allerhöchſten
Protektorate J. Maj. der Kaiſerin und Königin Auguſta Viktoria
ſtehenden Vaterländ. FrauenHülfsVerein vom Rothen Kreuz in
Hamburg waren zur Stärkung ſeiner Betriebsmittel, zu gedeihlicher
Ausübung ſeiner edlen Zwecke mehrere Wohlthätigkeits
Lotterien bewilligt worden. Die letzte derſelben kommt nun
bereits im nächſten Monat und zwar gleich den früheren ohne
Verſchiebung Zur Ziehung. Für die ſeitherige Unterſtützung durch
Abnahme von Looſen ſagt der Verein verbindlichſt Dank. Möge
Fortuna auch diesmal bei den ſchönen Hauptgewinnen von 50 000
finden 15 000 10 000 C uſw. richtige Adreſſaten

nden!
Vermächtniſz. Der vor einigen Wochen verſtorbene Rentier

Karl Werner hatder Ulrichskir e durch Teſtamentsbeſtimmung
10 000 Mark vermacht. Bis vor wenigen Jahren, als die zunehmen
den Beſchwerden des Alters ihn hinderten, an den Arbeiten des Ge-
meindekirchenraths theilzunehmen, war der Verſtorbene Aelteſter der
Ulrichsgemeinde geweſen. Schon vor Einführung der Kirchengemeinde
und Synodalordnung hat er dem Kirchenkollegium angehört. Jn
dieſer Stellung hat er die dürftigen Vermögensverhältniſſe der Ulrichs
kirche genugſam kennen gelernt, und es iſt ihm eine Freude geweſen,
durch ſeine letztwillige Verfügung zu deren Beſſerung beizutragen.
Die Zinſen des Kapitals ſollen zu Hälfte dazu verwendet werden,
beſondere Ausgaben zur Verſchönerung der Kirche nach Beſchluß des
Gemeindekirchenraths zu beſtreiten, zur anderen Hälfte find ſie für
den Kirchengeſangverein Ulriciana beſtimmt. Vorläufig wird freilich
die Kirche noch nicht in den Genuß der Zinſen treten, da dieſe der
Wirthſchafterin des Erblaſſers für ihre Lebenszeit zufließen ſollen.
Auch dem Frauen- Verein für Armen- und Kranken-
pflege iſt nach dem Teſtament Werners ein Vermächtniß von
10 000 Mark zugefallen.

Aufgedeckte Begräbnißſtätte. Bei den Kanalarbeiten in
der oberen kleinen Ulrichſtraße ſind eine Menge menſchlicher Gebeine
zu Tage gefördert, welche wahrſcheinlich bereits einige Jahrhunderte
liegen und einem alten Begräbnißplatze eines vormaligen Kloſters
angehört haben. Leider mußten wir bemerken, wie Kinder mit dieſen
Knochen ihr Unweſen trieben und ſie als Spielzeug verſchleppten.

Ausgeſtellte Möbel. Die Bethmannſche Möbelhandlung
(Gr. Steinſtraße) hat die eleganten Möbel ausgeſtellt, welche bei der
Lohengrin- Aufführung im Stadttheater benutzt werden ſollen.

Stadtmauer-Abbruch. Anfang nächſter Woche wird mit
dem Abbruch der alten Stadtmauer am Reitbahngrundſtück (Große
Ulrichſtraße) begonnen werden.

Maritſtandgeld. Jm Stadtſekretariat ſtand heute Vor
mittag zur Verpachtung der Erhebung des Marktſtand-
geldes auf die drei Jahre vom 1. Oktober 1894 bis dahin 1897
anderweiter Termin an, in welchem der frühere Marktmeiſter
Specht aus Deſſau das Beſtgebot mit 25 360 A. abgegeben hat.
Bisher betrug das Pachtgeld 23 660 M.

Beſichtigung. Am Sonntag Nachmittag findet auf dem
Bahnhofe (todtes Thüringer Geleis) eine Beſichtigung der drei hier
beſtehenden Sanitäts-Colonnen, von denen zwei von Kriegervereinen
und eine vom Barackenverein gebildet werden, durch einen aus
Berlin hier eintreffenden Vertreter des Vereins zum Transport und
zur Pflege im Kriege Verwundeter (Verein vom rothen Kreuz) ſtatt.
Mit der Beſichtigung iſt eine Uebung der Samariter unter Zuhilfe-
nahme bereitſtehender Eiſenbahnwagen c. verbunden.

Stadtwappen. Jn unſerer geſtrigen Notiz ſind verſehentlich
die Farben unſeres Stadtwappens vertauſcht; es mag deshalb be-
merkt ſein, daß die beiden Sterne und der ſie ſcheidende Halbmond
roth ſind und im weißen Felde ſtehen.

Ergriffener Roverdieb. In der Fahrrad Handlung von T.,
Merſeburgerſtraße Nr. 25, erſchien geſtern kurz nach Mittag ein junger
Menſch mit Brille und bot ein faſt noch neues Fahrrad zum
Kauf an, da er Geld zum Heirathen gebrauche. Er gab an, das
Rad habe 400 Mk. gekoſtet, doch wolle er es für 300 Mk. verkaufen,
ging dann ſpäter auf 250 und endlich auf 200 Mk. herunter, doch
ſchloß T. den Handel nicht ab, ſo daß der Mann mit ſeinem Fahr-
rad wieder abging. T., dem die ganze Sache etwas verdächtig vor
kam, machte dem nächſten Polizeipoſten in der Delitzſcherſtraße von
dem Vorfall Mittheilung und beſchrieb ihm den Menſchen in Perſon
und Kleidung auf's Genaueſte. Der Beamte hatte ein beſonders
ſcharfes Augenmerk auf die Paſſanten und es gelang ihm auch richtig
nach längerer Zeit, den Unbekannten zu ſiſtiren, der allerdings das
Fahrrad nicht mehr bei ſich führte. Er gab zu, das letztere in der
Geiſtſtraße für 120 Mk. verkauft zu haben, worauf er 60 Mk. er
halten habe, während die andern 60 Mk. ihm nach 3 Tagen durch
die Poſt nachgeſchickt werden ſollten. Für die Gelder hatte er ſich
bereits eine Gans, Spickaale und verſchiedenes Andere eingekauft.
Er nannte ſich Alfred Stolle aus Rieſa; das Fahrrad trug
die Marke: H. Richter-Raſchwitz; er führte ſie abgelöſt bei ſich und
verſuchte ſie auf dem Transport wegzuwerfen. o das Rad ge
ſtohlen, iſt noch nicht ermittelt.

Feſtgenommener Hochſtapler. Am 19. d. Mts. wurde
hier ein von Stadt zu Stadt reiſender Hochſtapler a der
in Geſchäften kleine Einkäufe bewirkt, dann ein Goldſtück zum
Wechſeln vorlegt und, ſobald das Wechſelgeld aufgezählt iſt, irgend
einen andern Gegenſtand zu kaufen wünſcht, das Goldſtück hierauf
heimlich einſteckt und ſchließlich beim Einſtreichen des Wechſelgeldes
behauptet, der Verkäufer habe das Goldſtück bereits in die Kaſſe ge
than. Der Feſtgenommene, ein angeblicher Kaufmann, 33 Jahre
alt, mit ſchwarzen Haaren und ſchwarzem Schnurr- und Koteletten-
bart, bekleidet mit blauem Jaquet, hellgrauer Hoſe und hellgrauem
Hut, iſt im Beſitz eines billigen Schlüſſelringes, dreier Päckchen
Zahnſtocher, einer Schachtel „WeltLederglanz“ und von Heft- und
Zugpflaſter, welche Gegenſtände er jedenfalls bei Ausführung ſeiner
Betrügereien gekauft hat. Geſchädigte werden erſucht, ſich bei der
CriminalAbtheilung, Zimmer 64, zu melden.

Unfallschronik. Von einem ſchweren Unglücksfalle wurde
geſtern Vormittag der Arbeiter Sonders hauſen von hier be
troffen. Derſelbe ſaß ſeitwärts auf einem die Straße am Moritz
zwinger hinauf fahrenden Rollwagen, als von oben ein Leiterwagen
herab kam und ſo nahe an den Rollwagen heran fuhr, daß die von
letzterem herab hängenden Beine des Genannten von der Stemmleiſte
erfaßt und ſchwer gequetſcht wurden. Der Unglückliche mußte nach der
Klinik gebracht werden, woſelbſt ein Splitterbruch des rech
ten Beines am Unterſchenkel konſtatirt wurde. Der 13 Jahre
alte Sohn des Gerichtsvollziehers P. von hier, ſtürzte geſtern
Nachmittag beim Turnen an einer Strickleiter von der letzteren
herab und erlitt einen Armbruch.

Ein beklagenswerther Unglücksfall hat ſich heute Vor
mittag um 9 Uhr in der Erlecke'ſchen Ziegelei unweit Niet-
leben zugetragen. Als der Maſchinenführer Frauendorſf einjunger Menſch von 21 Jahren, einen Schlauch aus einem als Vor

wärmer dienenden Baſſin entfernen wollte, bekam er plötzlich das
Uebergewicht, verlor den Halt unter den Füßen und ſtürzte bis zum
Hals in das mit kochend heißem Waſſer angefüllten Baſſin hinein.
Trotzdem es dem jungen Manne gelang, ſich ſelbſt aus ſeiner gefahr-
vollen Lage zu befreien, hatte er bereits über den ganzen Körper
gehende, meiſt hochgradige Brandwunden davon getragen, ſodaß er
ſofort der hieſigen Kgl. Klinik zugeführt werden mußte. Ob er

frit Leben davon kommen wird, iſt leider ſehr
raglich.Unter verdächtigen cheinungen erkrankte in der ver

ſſenen Nacht ein Arbeiter der Firma Gebr. B. in der Landwehr
traße. Der Mann, welcher heftig erbrach und ſtarken Durchfall

hatte, mußte in einem Krankenwagen nach der Klinik geſchafft
werden. Allem Anſchein nach handelt es ſich in dein vorliegenden
Falle um einen in jetziger Zeit nicht ſeltenen Brechdurchf all.

Gerichtszeitung.
—-2. Halle, 20. September. (Strafkammer.) Ein ge

waltthätiger Menſch iſt der Arbeiter Maximilian
Pallaczeck von hier, welchem auch gelegentlich das ſiebente Ge
bot nicht heilig iſt. Einen Beweis hierfür erbrachte die heute gegen
ihn verhandelte Sache (in der Berufungsinſtanz). P. hatte auf
dem Hoſpitalgrundſtück gearbeitet, wo ein, dem Hoſpitaliten L. ge
höriger Kanarienhahn, der mit lauter Stimme ſeine munteren Weiſen
in die freie Gottesnatur hinausſchmetterte und Jedermann mit ſeinem
Geſang erfreute. Da dieſer auf rechtmäßige Weiſe den gefiederten
Sänger nicht erlangen konnte oder wollte, ſuchte er ſich auf unrecht
mäßige Weiſe in ſeinen Beſitz zu ſetzen, indem er ihn einfach mit
gen hieß. Der Beſitzer vermißte ſeinen kleinen Liebling gar zu

id und da der Verdacht der Thäterſchaft ſich ſogleich gegen
Pallaczeck richtete, wurde von einem Polizeiſergeantan im Beiſein des
Beſtohlenen eine Hausſuchung vorgenommen. Als P. das Kommen
der beiden Männer hörte, wartete er, bis bis dieſelben an der Thüre
waren, und ſtieß dieſe alsdann mit ſolcher Heftigkeit auf, daß der
von der Thür getroffene 86 jährige L. in unangenehme Berührung
mit dem Fußboden kam. Der Beamte ſah ſich nach der ergebnißlos
verlaufenen Durchſuchung genöthigt, P. zur Wache zu ſiſtiren, worauf
dieſer nicht nur mit Worten „Sie Klapsmann, faſſen Sie mich nicht
an, ſonſt haue ich Jhnen Eins über“, ſeine Ungeneigtheit zu er-
kennen gab, ſondern auch noch eine ſo drohende Haltung
gegen den Beamten annahm, daß dieſer einen Kollegen
zu ſeiner Unterſtützung herbeiholen mußte. Aber ſelbſt den vereinten
Kräften beider Polizeibeamten gelang es nur mit allergrößter Mühe,
P. fortzutragen, denn dieſer leiſtete heftigſten Widerſtand, griff
die Beamten thätlich an, warf ſich zu Boden und ſchlug mit Händen
und Füßen um ſich. Das Forttragen ſelbſt machte P. ſo außer-
ordentlich ſchwer, daß auf dem Hoſpitalplatz noch der Polizeiwacht-
meiſter U. helfend eingreifen mußte. Auf der Wache riß P. die
Thür abermals mit einer ſolchen Wucht auf, daß der anweſend ge
weſene L., der Beſtohlene, davon getroffen, niedertaumelte. Wegen
all dieſer Strafthaten, Diebſtahl, Körperverletzung, Widerſtand gegen
die Staatsgewalt im Zuſammenhange mit Körperverletzung war P.
vom hieſigen Schöffengericht mit einer Geſammtſtrafe von zehn
Monaten und zwei Wochen Gefängniß belegt, wogegen er Berufungeingelegt, weil er behauptete, ſich keines Widerſtandes gegen die

Beamten ſchuldig gemacht zu haben. Die Beweisaufnahme ergab
den Thatbeſtand wie in erſter Jnſtanz, nur mit dem einzigen Unter
ſchiede, daß der zweite Fall der Körperverletzung gegen den
Hoſpitaliſten L. als nicht ekwieſen angeſehen wurde. Es mußte
deshalb eine Abänderung des Strafmaßes eintreten. Der
Gerichtshof erkannte auf eine Geſammtſtrafe von ſechs Monaten
Gefängniß wegen Diebſtahls, Widerſtandes, Körperverletzung und
Beleidigung.

Ein Zuchthaus -Abonnent. Zehn Jahre neun
Monate hat der vierzigjährige Buchbinder Karl Schmidt
genannt Stahn von hier hinter Zuchthausmauern zu-
gebracht, und war erſt im Februar d. Js. aus der Anſtalt
entlaſſen worden. Trotzdem konnte er von ſeinem ſchänd-
lichen Gewerbe des Stehlens nicht ablaſſen. Unter dem Deckmantel
eines Haufirers mit Briefpapier verſchaffte er ſich Eingang in die
Wohnungen und ſtahl, wenn ſich ihm die Gelegenheit dazu bot. So
kam er u. A. am 21. März in die Brunnenſtraße zu Giebichenſtein,
wo die Drechsler Dietrichſchen Eheleute wohnen. Er fand die
Küchenthüre verſchloſſen, aber den Schlüſſel ſteckend ſchloß auf und
ſtahl aus einer Kommode eine Cylinderuhr mit einer Haarſchnur,
einen Siegelring, zwei Broſchen, Manſchettenknöpfe und 5 baares
Geld. Bei ſeinem Weggange ſchloß er die Küchenthüre wieder zu.
Der aus der Strafanſtalt zu Lichtenburg vorgeführte Angeklagte be
ſtritt dieſen Diebſtahl aufs Entſchiedenſte und wollte in dem Hauſe
i nicht geweſen ſein. Zufälligerweiſe hatte ein dort wohnendes

dädchen auf der Treppenflur zu thun gehabt und mit dem Ange-
klagten, der ihr damals Briefpapier zum Kauf angeboten hatte, ge
ſprochen, als er in die eine Treppe höher gelegene Wohnung der
Dietrichſchen Eheleute gegangen und nach 10 Minuten wieder her
untergekommen war. Dieſe Zeugin erkannte Schmidt bei der Kon
frontation gleich wieder und auch heute. Danach galt der Ange-
klagte dieſes Diebſtahls für überführt. Er iſt am 14. Juni wegen
einer gleichen Strafthat zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt und
wurde heute mit noch 2 Jahren Zuchthaus, ſodaß er alſo insgeſammt
4 Jahre Zuchthaus zu verbüßen hat, beſtraft. Von der Anklage
eines anderen Diebſtahls auf dem Mühlberg mußte Freiſprechung
erfolgen, da das Beweismaterial hierfür nicht ausreichte.

Naumburg a. S., 20. September. Geſtern verhandelte die
hieſige Strafkammer gegen den ſchon ſeit längerer Zeit in Unter
ſuchungshaft befindlichen Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath S. aus
Weißenfels, der ſich verſchiedene Unterſchlagungen hat zu ſchulden
kommen laſſen. Er hat in mehreren Prozeſſen Gelder (etwa
1800 für ſeine Klienten empfangen, aber trotz vieler brieflichen
und mündlichen Mahnungen nicht abgeliefert, ſondern ſich erſt darauf verklagen, ja ſogar auspfänden laſſen r hat ferner von dem
Sparkaſſenbuche eines Knechtes, das er. zur Aufbewahrung bekommen
hatte, 600 c. abgehoben und auch noch weitere 200 von dem
Knechte erhalten, aber dies Geld nicht, wie er ſollte, hypothekariſch
angelegt, ſondern für ſich behalten. Er berief ſich dabei auf ein

nach dem der Knecht in die Darleihung des Geldes an
Sickel willigte, geſtern erklärte der Knecht, er habe dies Protokoll,
wie manches andere auch, unterſchrieben, ohne den Jnhalt zu kennen.
Während der Angeklagte mit dem wegen ſeiner Taubheit durchweg
ſchriftlich verhandelt werden mußte in dieſem letzteren Punkte
freigeſprochen wurde, erhielt er, wie die „M. Z.“ mittheilt, wegen
der übrigen Anklagepunkte 2 Jahre Gefängni ß, wogegen der
Staatsanwalt 3 Jahre beantragt hatte. Der Angeklagte führte zu
ſeiner Entſchuldigung an, daß er dank ſeiner Außenſtände ſtets
zahlungs- und erſatzfähig geweſen wäre, doch wurde feſtgeſtellt, daß
er wiederholt fruchtlos ausgepfändet worden iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

V Eislebenu, 20. September. (Schlägerei. Kartof-
felernte. Obſt.) Heute gegen Abend entſtand zwiſchen
einigen Budenbeſitzern auf dem Wieſenmarkt, die noch bis zum
nächſten Sonntag hier bleiben, ein Streit, der am Abend fortgeſetzt
wurde, ſchließlich in eine furchtbare Schlägerei ausartete, in welchereine Perſon von einem Athleten dermaßen zugerichtet wurde, daß ein

Arzt dem Verwundeten die Kopfhaut, welche herunterhing, anheften
mußte, worauf die Aufnahme des Verletzten in's ſtädt. Krankenhaus
erfolgte. Jn hhieſiger Gegend beginnt man jetzt die Kartoffeln
herauszuholen. Der Ertrag iſt ein guter, nur ſind in den tiefer ge
legenen Feldern die Kartoffeln in Folge der RNäſſe ſtellenweiſe er
krankt. Die Obſternte iſt ſehr reich, namentlich in Birnen.

Tath Rippach, 20. September. (Landwirthſchaft.) Das
Grummet liefert in hieſiger Gegend eine gute Ausbeute und iſt



endlich trocken eingebracht worden. Die Zuckerrüben R abgeſehen
von den auffallend vielen Schößlingen, vorzüglich, ſo daß wir in
unſerer Gegend einer quantitativ recht befriedigenden Zuckerrüben-
ernte entgegengehen, man ſchätzt den Ertrag im Durchſchnitt auf
mindeſtens 180 Centner für den preuß. Morgen. Leider läßt ſich
von der Qualität nicht daſſelbe erhoffen. Polariſationsverſuche, die
man in letzter Zeit mit Rüben von verſchiedenen Feldern angeſtellt

t, haben einen Zuckergehalt von 9-12 Prozent ergeben. Jeden
alls wird der September mit ſeinen e ſchönen Tagen noch für

Beſſerung der Qualität ſorgen. er Fenchel iſt gut durch die
Blüthe gekommen und verſpricht im Allgemeinen noch eine gute
Mittelernte, trotzdem die Engerlinge im FFrühjahr viele Pflanzen
vernichteten. Bei der Kartoffelernte, die in dieſen Tagen
ihren Anfang genommen hat, befürchtete man, daß ſich in Folge der
großen Näſſe viele kranke Kartoffeln zeigen würde erfreulicherweiſe
findet man aber nur hin und wieder wie auch in früheren Jahren
bei der blauen Frühkartoffel einige von Fäulniß ergriffene, im All
meinen iſt der Ertrag ein guter. Die Obſt bäume liefern in
dieſem Jahre eine gute Mittelernte. Auch hier zeigen ſich ſchlechte
Folgen der zahlreichen Niederſchläge des Spätſommers denn die
Früchte faulen bereits am Baume, und es ſcheint ſich auch das
Hartobſt in einzelnen Sorten für den Winterbedarf nicht halten zu
wollen.

S Querfurt 20. September. (Auszeichnungen.
Fahnenband. Obſternte. Rothlaufſeüche.Quartierlaſten) Bei der am Sonnabend in Erfurt ſtattge
fundenen Prämiirung von Ausſtellern der Thür. Gewerbe und Jn-
duſtrie- Ausſtellung iſt die Firma F. Böſel hier auf ihre weit und
breit bekannten Leb- und Makronenkuchen mit der bronzenen Medaille
ausgezeichnet worden. Die Firma Kloß und Förſter in Frey-
burg a, U. erhielt auf ihre Fabrikate die ſilberne Medaille. Zur
Erinnerung an das im Juni d. Js. und das im Jahre 1862 hier
geſeierte Kyffhäuſer Gauturnfeſt hat ein ehemaliges Mit
glied und der Mitbegründer des hieſigen MännerTurnvereins Herr
H. Suthau in Naumburg dem Vereine ein ſilbernes Fahnenſchild,
das die Form von drei Eichenblättern hat, die durch eine Schleife
gehalten werden, geſchenkt. Die Hartobſternte iſt hier und
in der Umgebung in vollem Gange. Der Ertrag iſt mittelmäßig.
Die Aepfel werden meiſt nach Berlin Leipzig 2c. verſandt. Der
Pflaumenanhang iſt etwas reichlicher. Meiſtens ſind die Früchte ge
fund und groß. Pflaumen werden ebenfalls viel mit der Bahn ver
ſchickt. Bei der ſonnigen Witterung fängt der Wein an ſchneller zu
reifen. Laut amtlicher Bekanntmachung iſt die Rothlauf-
ſeuche unter den Schweinen in Freyburg a U. wieder erloſchen.

Rach einer neuen Beſtimmung der Ortsbehörde werden künftig in
Nebra a U. bei Einquartierung von über 300 Mann auch die
Miethswohnungen Einquartierung erhalten. Frei von Einquartierung
bleiben nur die Wohnungen unter 90 M.

Kelbra, 20. September. (Eiſenbahnprojecte.) Ver
ſchiedene Eiſendahnproſeckte aus dem Südharze und am Kyffhäuſer
beſchäftigen bekanntlich ſchon ſeit einiger Zeit die Vertretungen der
betreffenden Kreiſe, Städte und Dörfer. Welche Reſultate dieſe Be
rathungen haben werden, iſt noch nicht S weil die leidige
Finanzfrage nicht ſo leicht zu löſen ſein wird. Die Linie Linden
berg-Rottleberode iſt nun das fehlende Glied einer Ver
bindung quer durch den Harz, ihre Herſtellung als Kleinbahn würde
indeß wohl mindeſtens 1 Million Mark koſten. So wünſchenswerth
dieſe Vahnlinie für den öffenttichen Verkehr ſein muß, bleibt es doch
ſehr fraglich, ob die Mittel von den intereſſirenden Körperſchaften
bewilligt werden. Eine wichtige Verbindung würde die Strecke
Berga-Frankenhauſen ſein, wenn man die Harzverbindung
fortſätzen wollte. Es würde auf dieſe Weiſe der geſammte Fremden
verkehr einmal auf die kürzeſte Weiſe aus dem Harz nach Thüringen
geführt, ſodann führte dieſe Linie auch den Touriſtenbeſuch aus
Rord und Süd direkt an die beiden Ausſichtspunkte, den Kffyhäuſer
und die Rothenburg, welche alljährlich von vielen Tauſenden beſucht
werden. Anſcheinend wird die Herſtellung dieſer zweckmäßigen Ver
bindung nicht beliebt, denn man hatte an die Stadt Kelbra Be
dingungen geſtellt, wie ſolche für eine Gemeinde unannehmbar ſein
müſſen.

eh. Zörbig, 20. September. (Konkurrenzpflügen.
Arbeiterfeſte.) Der Landwirthſchaftliche Central-
Verein zu Halle a. S. veranſtaltet am Sonnabend, den 29. d.
M. auf der Flur von Juliushof ein Konkurrenzpflügen,
welchem die Mitglieder des Land wirthſchaftlichen Ver
eins Beyersdorf beiwohnen werden. Daß unter der hieſigen
Ardeiterſchaft die Jrrlehren der Sozialdemokratie trotz der häufigen
Beſuche ſozialdemokratiſcher Apoſtel noch nicht Wurzel gefaßt haben,
davon legten die Feſte, die während der letzten Tage hier gefeiert
wurden, beredtes Zeugniß ab Zuerſt war es die Mechaniſche Schuh
fabrik von Aug. Schmidt jun,, die ihren Beamten ſowohl, wie
dem Arbeitsperſonal ein Ballvergnügen veranſtaltete; ſodann folgte
die Rohdachpappenfabrik von Fließ Träger, die dem Arbeits
perſonal ein gleiches Feſt gab und außerdem den Theilnehmern einen
namhaften Betrag zu den Unkoſten des Abends überwies. Beide
Veranſtaltungen r in ſchönſter Harmonie und ließen erkennen,
et gutes Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
eſteht.

Tu Schöuebeck, 20. September. (Ausſtellung.
Synode.) Geſtern Abend wurde in einer in der „Tonhalle“ ab
gehaltenen Verſammlung endgültig die Abhaltung einer Gewerbe
und Jnduſtrie- Ausſtellung in hieſiger Stadt beſchloſſen,
und zwar iſt der Juni des nächſten Jahres dazu in Ausſicht ge
nommen; der Garantiefonds beträgt ſchon jetzt 1400 M.
In der am 19. d. M. in Groß-Salze abgehaltenen Kreis
ſynode wurde u. A. über die Eidesnoth berathen. Der be
treffende Refferent verlangte die Beſchränkung der Eide, Beſeitigung
des Voreides, Eidesermahnung durch Geiſtliche, Beobachtung feier
licher Formen bei der Eidesleiſtung; Geiſtliche und Lehrer ſollen
gebeten werden, noch mehr als bisher die Heiligkeit des Eides her
vorzuheben, auch ſoll die Generalſynode um eine Einlage in das all
gemeine Kirchengebet, um Heilighaltung des Eides erſucht werden.

S Vom Harze, 20. Sept. (Vom Dohnenſtieg.) Eine
auf dem Harz ziemlich ſelten beobachtete Erſcheinung iſt der in dieſem
September ſich kundgebende Mangel an Krammetsvögeln
oder Droſſeln, die hier ſonſt im Herbſte maſſenweiſe gefangen
und auch nach auswärts verſandt werden. Der Fang dieſer ſo be
liebten wohlſchmeckenden Vögel iſt gerade in dieſem Monate am er
giebigſten. Da ein vollſtändiges Ausbleiben dieſer Zugvögel un
wahrſcheinlich, ſo dürfte vielleicht die herrſchende rauhe Witterun
den Vogel zu ſo großer Eile bei ſeinem Durchzuge antreiben, da
nur Vereinzelte gefangen werden, vielleicht find auch noch warme
Tage zu erwarten, in denen der Fang ergiebiger iſt. Bis jetzt ſind
in r Herbſte hier nur wenige Droſſeln zu Markt gebracht
worden.

A. Aus dem Kreiſe Langenſalza, 18. September. (Ernte-
bericht.) Nachdem uns die vorige Woche recht ſchönes Ernte-
wetter gebracht, iſt es gelungen, endlich den Ernteſegen, wenn das
Getreide auch vielfach ausgewachſen iſt, im trockenen Zuſtande zu
bergen. Leider ſind aber die Preiſe ſo niedrig, daß ſelbſt eine reiche
Ernte nicht genügt, um die Produktionskoſten heraus zu ſchlagen,
geſchweige die vorfährige Mißernte wieder auszugleichen. Getreide,
das durch Auswuchs minderwerthig geworden iſt, iſt überhaupt un
verkäuflich. Futter giebt es reichlich, kann aber, in Folge des re
duzirten Viehſtandes, welcher bei den hohen Viehpreiſen nicht ent
ſprechend ergänzt werden kann, nicht in ausgiebiger Weiſe ausgenutzt
werden. Die Grummet- Ernte iſt in vollem Gange. Unter
den Kartoffeln beſindet ſich leider ein erheblicher Prozenſatz
kranke.

Pateutſchan. PatenteFr. Stübgen u. Co., Erfurt für Brenner. Ernſt Schweine-
fleiſch, Mühlhauſen in Th. für Rauhmaſchine mit zwangläufigangetriebenen gegen einander verſetzten künſtlichen Sonhletven

Theodor Rudolf, Jlversgehofen für Spickmeſſer. Fabrik
landwirthſchaftlicher Maſchinen. F. Zimmermann u. Co.,
Aktiengeſellſchaft, Halle a. S. für elektriſch betriebenen Kipppflug.
Wilhelm Rauſch, Halle a. S. für Anwärmevorrichtung für

wurden angemeldet:

Getränke. Rudolph Bergreen, Roitzſch bei Bitterfeld für
Schnitzelpreſſe.

Aus Thüringen, 20. September. (Gewerbegericht.)
Die Beſtimmung des S 10 des Reichsgeſetzes über die Gewerbe
gerichte, wonach zum Vorſitzenden des Gewerbegerichts nur be
rufen werden ſoll, wer in deſſen Bezirke ſeit mindeſtens zwei Jahren
wohnt, iſt in den Commentaren wie auch in der Praxis bisher als
eine ſolche aufgefatzt worden, die Ausnahmen wohl zuläßt. Man
deutete, in der geſammten neueren Geſetzgebung ſei ſtets, wenn Aus
nahmen nicht ſtattfinden dürfen, nicht das Wort ſoll len“, ſondern
das Wort „müſſen“ gebraucht. Von dieſer für den Laien aller
dings etwas geſucht ſcheinenden Deutung iſt u. A. auch der Ge
meinderath zu Weimar ausgegangen, als er den noch nicht
wei Jahre dort anſäſſigen Bürgermeiſter Anz vor Kurzem hen Vor
tzenden des dortigen Gewerbegerichts berief. sausſchuß

dachte jedoch anders, und ſtieß die Wahl um. Der Gemeinderath
e hiergegen Berufung ein, aber auch das Miniſterium zu Weimar
erklärte die Wahl für nichtig.

Jena, 20. September. (Ernenunung.) Wie wir hören,
iſt Landgerichtsrath Bachmann in Weimar zum Präſidenten
des dortigen Landgerichts ernannt worden.

V Gotha, 20. September. (Lehrer-Verſammlung.)
In der 2. Hauptverſammlung ſprach zunächſt Rektor Reinhardt
aus Burgtonna über den des Herzogthums Gothba,
dann hielt Lehrer Glaſer aus Gotha einen Vorkrag über die Er
iehung und den Unterricht der Schwachſinnigen. Der Redner hatteſeien Vortrage mehrere Leitſätze zu Grunde gelegt, denen zum

größten Theil zugeſtimmt wurde. Dann wurde die Verſammlung
geſhloſſen Der Hauptverſammlung waren am Vormittag zwei
Nebenverſammlungen vorausgegangen. Lehrer Stahl aus Gotha
hatte einen von ihm erfundenen Apparat, an welchem den Schülern
die Grundbegriffe der mathematiſchen Geographie erläutert werden
konnten, vorgeführt und erklärt. Außerdem hatte Lehrer Meſſing
aus Gotha ebenfalls in einer Sektionsverſammlung einen Vortrag
über „Handfertigkeitsunterricht und Schule“ gehalten.

j. Ruhla, 20. September. Unſer Ort iſt jetzt vollſtändig neu
gepflaſtert worden. Die beiden hieſigen Gemeinden haben in den
letzten 3 Jahren gegen 200 000 für Neupflaſterungen und andere
Straßenverbeſſerungen aufgewendet. Der Beſuch unſeres herrlich ge
legenen und leicht zu erreichenden Städtchens iſt nunmehr noch an
elegentlicher als früher allen Vergnügungsreiſenden und Erholungs-
uchenden beſtens zu empfehlen.

Theater und Muſik.
R. K. Halle a. S., 21. Sept. (Sinfoniekonzert.)

Die Winterſaiſon iſt geſtern im „Wintergarten“ durch ein
roßes Sinfonie- Konzert des Halleſchen Stadt und
heater- Orcheſter s auf das Würdigſte eröffnet worden. Es

bilden die Friedemann ſchen Sinfonie- Konzerte ja längſt einen
wichtigen Faktor im Halleſchen Mufſikleben und ihre unverminderte
Anziehungskraft wurde auch durch den guten Beſuch des geſtrigen
Konzerts wieder dargethan. Herr Stadtmuſikdirektor Friedemann
zeigt ſich redlich beſtrebt, das ihm unterſtellte Orcheſter auf der Höhe
zu erhalten, wie ſolche für unſer Stadtheater und für die großen
Konzertveranſtaltungen wünſchenswerth, ja nothwendig iſt. So
konnte man auch geſtern wieder eine glückliche Hand bei den Er
gänzungsEngagements bald feſtſtellen. Streicher und Bläſer wett-
eiferten hinſichtlich der Entfaltung klanglicher Schönheit und aus
dem vorzüglichen Zuſammenſpiel, ſowie aus dem engen Anſchmiegen
an die zielbewußten Jntentionen des Dirigenten war eine nicht
geringe Summe künſtleriſcher Intelligenz unſchwer zu erkennen. Der
erſte Theil des durch ſeine Zuſammenſtellung ſchon intereſſanten
Programms brachte Beethoven's Ouverture Leonore Nr. 2“,
die Vorläuferin der großen „dritten“ und als Neuheit eine Sinfonie
in D-dur von Svendſen, ein ungemein geiſtvolles und durch
das darüber ausgebreitete nordiſche Colorit in allen Sätzen feſſeindes
Werk. Wenn ſchon die Hauptthemen des Werkes ſcandinaviſchen Tanz-
und Volksmelodien entnommen ſind, ſo liegt doch überall ſelbſtſtändiges
Denken und Schaffen offen zu Tage und die Inſtrumentation iſt
überall insbeſondere im Andante u. im 3. Satz „Allegretto scherzando“)
eine glänzende. Herr Muſikdir. Friedemann blieb dem Kompo
niſten nichts ſchuldig ſorgfältige Vorbereitung offenbarte ſich in der
bis in die kleinſten Details ausgearbeiteten Wiedergabe. Jm zweiten
Theile des Konzerts kamen Wagner und Liſzt, Erſterer mit
dem Vorſpiel zu „Parſifal“, Letzterer mit der ſinfoniſchen Dichtung
„Les Préludes“ zu Worte. Die weihevollen Klänge des ParſifalGVorſpiels vermochten ebenſo wie das glänzende Liſzt'ſche Werk („Les

Préludes“ nach Liſzt die Vergleichung des Menſchenlebens mit dem
Präludium zu einem unbekannten Jenſeits-Geſang“) vermochten die
Hörerſchaft wahrhaft zu packen. Vielen Beifall fanden auch zwei
kleine Stücke „Melodie“ von Moszkowsky (inſtrumentirt von
Ed. Strauß) und „Liebestraum nach dem Valle“, da eapo ver
langt und gegeben. Jn Frl. Haebermann lernten wir eine aus-
e ete Harfenvirtuoſin kennen ſie legte in einer Thomas'ſchen
Fantaſie („Jm Herbſt“) großes techniſches Können an den Tag und
ihr Vortrag ließ von der Sprödigkeit der Harfe als Soloinſtrument
nur wenig verſpüren. Am Schluſſe mußte Herr Friedemann auf
ſtürmiſches Verlangen noch eine Zugabe ſpenden, als welche er einen

K.effektvollen Slaviſchen Tanz von Dvoräk ſpielte.
Berlin. Nach dem „Kleinen Journal“ wurde Karl

Wallner vom Direktor Blumenthal plötzlich aus dem Ver
bande des Leſſing Theaters entlaſſen, weil der
Künſtler ſich weigerte, die Rolle eines preußiſchen Majors zu über-
nehmen, deren ganzer Charakter ſeiner Jndividualität beſondere
Schwierigkeiten bereitete.

Spielplan des Stadt- Theaters zu Magdeburg. Sonn-
tag, den 23. September, Zauberflöte; WMontag, den 24.
September, Maria Stuart; Dienstag, den 25. September,

ugenotten; Mittwoch, 26. September, Unbeſtimmt;onnerstag, 27. September, Figaro's Hochzeit; Freitag,
den 28. September, Regimentstochter; Bajazzo; Sonn
abend, den 29. September, Othello der ohr von Venedig.In Vorbereitung Hänf el und Gretel, Komiſche Oper.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Wieu. Profeſſor Dr. L. Mauthner iſt zum Nach-

folger Stellwaag's als ordentlicher Profeſtor und Direktor der
Augenklinik am Allgemeinen Krankenhauſe ernannt worden.

g. Boun. Dr. M. Bleibtreu hat ſich als Privatdozent für
hege Dr. Pletzer als Privatdozent für Geburtshülfe

abilitirt.
4 Graz. Profeſſor Dr. Kraus in Wien iſt als ordentlicher

Profeſſor der kliniſchen r an der Univerſität Graz berufen.
5 Klanuſenburg. Der Dozent Dr. B. Kenyeres iſt zum

ordentlichen Profeſſor der gerichtlichen Medizin an die Univerſität

Mau lebe berufen. ßRom, 20. September. Der Archäologe Gian Battiſt a
W iſt heute im päpſtlichen Palaſte in Caſtelgandolfo
geſtorben.

(Der Archäologe und Epigraphiker de Roſſi, zuletzt Profeſſor
an der Univerſität zu Rom, wurde bekannt durch ſeine in ge
lehrten Zeitſchriften veröffentlichten Arbeiten über die chriſtlichen
Jnſchriften des 1. Jahrhunderts und über die römiſchen Katakomben,
durch welche er ſich zum Begründer und thatkräftigſten Förderer
der chriſtlichen Archäologie machte. Seit 1863 gab de Roſſi das
Bulletino di Archeologia eristiana heraus und bildete den Cen-
tralpunkt der archäologiſchen Akademie zu Rom. Gian Battiſta
de Roſſi, welcher auch Mitglied zahlreicher GelehrtenGeſellſchaften
des Auslandes war, hat ein Alter von 72 Jahren erreicht als
Politiker gehörte er der klerikalen Partei an.

Ueber den Beſtand au Kandidaten des höheren
Schulamts am 1. Mai 1894 und über die durchſchnittliche Warte
zeit derſelben von dem Tage der Anſtellungsfähigkeit bis zur erſten

definitiven Anſtellung liegen folgende amtliche Daten vor Die e.
mmtzahl der Kandidaten, abgerechnet 14 dei verſchiedenen Haunt,

ächern doppelt gezählte, betrug 1525. Dieſelben ſich, nach Hart
ächern alſo Religion und Hebräiſch 63. 2) Lateiniſch u

Griechiſch 647, 3) Franzöſiſch und Engliſch 242, 4) Mathematik
Phyſit 273, 5) Themie und beſchreibende Naturwiſſenſchaften (Cdd
kunde) 102, 6) deutſche Geſchichte und Erdkunde 221. Darunter ſind
obige 14 mit einbegriffen. Die Differenz gegen den Beſtand vom1. Mai 1893 mit 1492 erklärt ſich einerſeits aus dem Abgang während

des Jahres 1893,/94 durch Anſtellung, Uebertritt in andere Veſchf,
tigung, ſonſtigen Austritt oder Tod, andererſeits durch Zugang deg
einen Jahrgangs von neuen Kandidaten aus 188394 und in noch
höherem Maße durch nachträgliche Meldungen von älteren Kandidaten
behufs Aufnahme in die Anciennetätsliſten. Die Wartezeit
der Kandidaten des höheren Schulamts vom Tage der Anſtellungs,
We bis zur erſten definitiven Anſtellung betrug, vom 1. April
1888 bis zum 1. April 1893 gerechnet, im Durchſchnitt an ſtaatlichen
Anſtalten 4 Jahre und 7 Monate, an nichtſtaatlichen drei Jahre und
5 Monate. Fortgeſetzt hat ſich die Wartezeit verlängert. Bei den
Anſtellungen, welche im Jahre 1888/89 an ſtaatlichen Anſtalten et
folgt ſind, betrug die Wartezeit 3 Jahre 9 Monate, in dem darauf
folgenden Jahre bereits 4 Jahre 4 Monate, 1890/91 5 Jahre 2 Mon.
1891/92 5 Jahre 5 Monate; bei den Anſtellungen, die im Jahre
1892/83 erfolgt find, belief ſich die Wartezeit bereits auf ſechs Jahre
10 Monate. Bei den nichtſtaatlichen Anſtalten ſtieg von April 1888
d We die Wartezeit von 2 Jahren 6 Monaten auf 3 Jahre

on

Jagd und Sport.
Den Diſtanzritt um den Kaiſerpreis haben am vergangenen

Mittwoch ſechs Offiziere der 3. und 5. KavallerieBrigade von
Bayreuth aus angetreten. Die Leitung des Rittes war dem Kom
mandeur der 3. Kav.-Brigade, Oberſt Dotzauer, übertragen. Die
Offizire hatten, nach der „Münch. Allg. Ztg.“, den Auftrag, von
Bayreuth nach Landshut und Gneiſenhauſen zu reiten, die Gefechte
des 1. Arineekorps zu rekognosziren und den Bericht ſo raſch als
möglich wieder nach Bayreuth zu überbringen. Die Entfernung
von Bayreuth nach Landshut beträgt hin und zurück 420 Kilometer,
Rittmeiſter Beckh des 1. Chevauxlegers Regiments kam als
Erſter vom Gefechtsfeld bei Landshut nach Bayreuth zurück
und bedurfte zur Löſung der Aufgabe 3 a 17 Stunden. Als
W folgte Lieutnant Schönhammer des 5. Chev.Regts., als

ritter und Vierter die Lieutnants Rächl und v. Faber du Faur,
beide vom 3. Chev. Regt. Die Reiter und Pferde kamen voll
ſtändig friſch und dienſtbrauchbar an. Die Pferde der LieutnantsGraf
v. Hund des 6. Chev. Regts. und Biſchoff des 5. Chev. Regts. wur
den auf dem Rückmarſche lahm, weshalb ihre Reiter den Diſtanzritt
einſtellen mußten. Den ſtartenden Offizieren der 4. Kav. Brigade
wurde die Aufgabe geſtellt, die Gefechte des 2. Armeekorps zu
rekognosciren, ſie trafen geſtern, von Landshut kommend, bei Berneck
ein und befinden ſich bereits wieder auf dem Rückmarſch.

Vermiſchtes.
Zu argen Ausſchreitungen kam es in Lipno (Gouvernement

Plock). Ein cholerakranker Jsraelit ſollte in die CholeraBaracke ge
bracht werden, was ſeine fanatiſchen Glaubensgenoſſen verhindern
wollten. Bei dem Zuſammenſtoß mit der Polizei wurden zwei Juden
getödtet und mehrere verwundet. Sechs Rädelsführer ſind verhaftet
worden.

Ein Auagrchiſft in Frauenkleidern. In Neapel wurde an
einen der letzten Abende unter den Arkaden des Munizipalpalaſtes
eine in Lumpen gekleidete Frauensperſon verhaftet, die ſich in auf
fälliger Weiſe an die Leute herandrängte und ihnen Broſchüren und
Zettel aufnöthigte, deren Inhalt ſich nachträglich als anarchiſtiſch er
wies. Bei der Polizei machte man die Entdeckung, daß unter der
Maske des Bettelweibes der bekannte Anarchiſtenführer Eugenio
Guarina verborgen ſei. Man on bei demſelben kompromittirende
Briefe, auf Grund deren die Polizei auch den Anarchiſten Arturo
Vernau verhaften konnte.

Ferdinand Lafſſalles Tagebuch ſoll, wie die „Berl. Ztg.“ be
richtet, Mitte nächſten Monats hier öffentlich verſteigert werden. Die
Handſchrift ſtammt aus den Jahren 1840 und 1841 und umfaßt
einen Quartband von 367 eng beſchriebenen Seiten. Bekanntlich
wurde das Tagebuch im Jahre 1891 von Paul Lindau herausge
geben und mit einer Einleitung verſehen. Nur iſt das jetzt zum
Verkauf gelangende Original inſofern noch intereſſanter, als es ver
ſchiedene Aufzeichnungen enthält, welche Lindau mit Rückſicht auf
einige noch lebende Familienmitglieder nicht veröffentlichen durfte.
Nur mit dieſer ausdrücklichen Bedingung wurge Lindau ſ. Z. das
Manufſfkript, das ihm anfangs entſchieden verweigert wurde, zum
Druck überlaſſen. Um ſo wunderbarer iſt es, daß jetzt die ganze
Handſchrift zum öffentlichen Verkauf gelangt.

Ein franzöſiſches Urtheil über die Manöver des 1. und
17. Armeekorps. Der Korreſpondent des Temps, welcher den
großen, deutſchen Manövern beigewohnt hat, erklärte, er habe den
Eindruck mitgenommen, daß die beiden Armeekorps im Nordoſten
des Reiches Eigenſchaften gezeigt hätten, welche jenen des 8., 15.
und 16. Korps, die im vorigen Jahre in den Reichslanden manör
rirten, noch überlegen wären.

Entſprungen. Geſtern Abend ſind drei, mit ſchweren Frei
heitsſtrafen belegte Militärgefangene aus dem Feſtungsgefängniß in
Müngersdorf entſprungen und entkommen.

J d —2 *]*”*”3qqchcc d d dLetzte Draht- und Feruſprechnachrichten-
London, 21. September. Die Cholera iſt in Archangel

ausgebrochen. England trifft Vorſichtsmaßregeln.
Helſingfors, 21. September. Es wird jetzt der Ver

ſuch gemacht, die Meeresſtelle, wo muüthmaßlich der
ruſſiſche Küſtendampfer Ruſſalka verſunken iſt,
durch einen elektriſchen Apparat zu ſondiren. Bei den geſtrigen
Verſuchen trat plötzlich die Glocke des Apparates in Thätig
keit, da das Senkblei vermuthlich einen eiſernen Gegenſtand
berührt hatte. An dieſer Stelle ſollen weitere Unterſuchungen
nach der Ruſſalka angeſtellt worden.

Rönne, 21. September. Die Kreuzerkorvette
„Prinz Wilhelm“ iſt geſtern Abend wieder flott
gemacht worden, ohne Schaden genommen zu haben. Der
Kaiſer war auf der Fahrt von Danzig nach Swinemünde vor
Rönne an der Strandungsſtelle eingetroffen, um die Ab
bringungsarbeiten zu beſichtigen. Alsbald nach glücklicher Beendigung der Arbeiten wurde die Fahrt Peter

London, 21. September. Die Morgenblätter melden aus
Tientſin: Die chineſiſche Flotte lief mit Transportſchiffen
am Montag früh in die Mündung des Yalu-Fluſſes ein. Um
11 Uhr wurde die japaniſche Flotte am Horizont bemerkt.
Das chineſiſche Geſchwader wurde in zwei Linien aufgeſtellt. Die
japaniſche Flotte beſtand aus neun Panzerſchiffen, drei
Kanonenbooten und fünf Torpedobooten. Alsbald begann
das Feuer der Kriegsſchiffe und dauerte anderthalb
Stunden. Der japaniſche Kreuzer Taikio wurde ſchwer
beſchädigt. Hierauf lief beim Verſuche, aus dem Be
reiche eines Torpedobootes zu kommen, das chineſiſche Panzerſchiff
auf den Strand. Trotz dieſes Erfolges gelang es den Japanern
nicht, die chineſiſchen Transportdampfer zu erreichen. Nach
drei Stunden wurde das Feuer ſchwächer dauerte indeſſen noch bis
zum Abend fort. Schließlich zog fich die japaniſche Flotte ſüdwärts zurück.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

n Geſetzentwurf gegen den unlauterens Wettbewerb.
Wie der Geſetzentwurf gegen den unlauteren Wettbewerb

usſehen wird, weiß heute noch Niemand. Die verbündeten Re
ngen ſind zweifellos an die Zuſage gebunden, die der Staats
är von Bötticher in der letzten Reichstagsſeſſton gemacht hat,

gelegentlich des Antrages Röhren, und das Verſprechen wird ja
wohl auch gehalten werden. Die e der geſetzlichen

lung der Frage liegt auf der Hand. Es wird eine Vermittelung
chen dem beſtehenden Zuſtande im Handelsgewerbe und den

(ußerordentlich weitgehenden Wünſchen auf unbedingten Schutz
läſtige Concurrenz verſucht werden müſſen. So berechtigt die

en über unlauteren Wettbewerb zweifellos ſind, ſo darf man
überſehen, daß ſie manchmal auch über das Ziel hinausſchießen.

allen Fällen, wo ſchmutzige Mittel angewendet werden, um den
en Geſchäftsleuten die Kunden abzujagen, müßte die äußerſte
ärfe des geſetzlichen Schutzes angewendet werden. Aber die Be

werden gehen zum Theil von Geſchäftsleuten aus, die es nicht
mmer verſtehen, ſich den berechtigten Bedingungen des modernen
Ferkehrslebens anzupaſſen. Es iſt bekannt, wie viel in dieſer Hin
ſt mit der Forderung langer Credite und zugleich mit der Ge-
währung von ſolchen an die Kunden verfehlt wird. Gewerbtreibende,
die ſich hiervon fernhalten und ſich einer größeren W be
ſleißigen, machen darum noch keine unlautere Concurrenz. Es wird
auf das Fränzöſiſche Beiſpiel aufmerkſam gemacht, auf die guten
Wirkungen des Paragraphen des Code Napoléon über die concarrence
WMoyale. In der That iſt Frankreich frei von den häßlichen Aus
wüchſen, die unſer Geſchäftsbetrieb in Wanderlagern, ſogenannten
ConcursmaſſenAusverkäufen und unanſtändigen Preisunterbietungen
igt. Aber der kaufmänniſche Mittelſtand leidet im Nachbarlande

nicht weniger als bei uns, und der größte Schmerz der kleineren
Kaufleute und Handwerker, die Unterdrückung durch die, mit mächtigen
Geldmitteln ausgeſtatteten Rieſenbazare, iſt dort genau ſo wie hier
lebendig, wenn er dort nicht noch ſtärker empfunden wird. Nach
dieſer Seite hin wird das Reichsgeſetz über unlauteren Wettbewerb
ſchwerlich etwas ausrichten können. Gleichwohl beſteht die Auf

be, die ärgerlichſten Schäden zu beſeitigen, und hoffentlich wird
auch gelingen. Gerade in den letzten Monaten haben rührige

jaufmänniſche Vereine eine Fülle von Material geſammelt, aus dem
die verbündeten Regierungen entnehmen können, wohin ſie ihr
Hauptaugenmerk zu richten haben werden. Beſonders verdienſtlich
iſt die von der Handels kammer zu Braunſchweig ver-
anſtaltete Sammlung von typiſchen Fällen unlauterer Geſchäfts
praxis, ein Unternehmen, zu dem der Crefelder „gewerbliche
Ausſchuß des Vereins für bürgerliche Intereſſen ſtattliche
Beiträge geliefert hat. Nach dieſem Beiſpiel ſind in mehreren
anderen Städten ſo in Gladbach, Dortmund, Duisburg, Geldern,
Vereine zur Bekämpfung des Unweſens in Handel und Gewerbe
gegründet worden. Manches von dem was auf dieſe Weiſe zu
ſammengeſtellt werden konnte, klingt beinahe abenteuerlich, und man
begreift nicht, daß nicht bereits das geltende Strafrecht ausreichen
ſoll, um hier Abhilfe zu ſchaffen. So hat eine Concurrenzfirma vor
übergehend am Sitze einer Wollwaarenfabrik eine Ausgabeſtelle ein
zerichtet und die von der Fabrik beſchäftigten Arbeiterinnen veran
laßt, ihr gegen hohes Entgelt die neuen Originalmuſter der letzteren
zu copiren und zu verkaufen. Wir meinen, daß hier wegen Unter
ſchlagung und Betruges reſp. wegen Aufforderung zu beiden
Delicten und Beihilfe Anklage erfolgreich erhoben werden
könnte. Der Procuriſt einer neugegründeten Fabrik hat ſich
dadurch Aufträge erſchlichen, daß er ſich für den Reiſenden
einer alten Firma in Plauen i. V. ausgab, Aufträge ent
gegennahm, die dieſer Firma zugedacht waren, und eigenes Fabrikat
dafür unterſchob. Betrug alſo in ausgeprägteſter Form! Gleich-
wohl hat die Staatsanwaltſchaft, nachdem der Thatbeſtand in der
erzählten Weiſe feſtgeſtellt worden, das Verfahren eingeſtellt, und
auch ein gegen dieſen Beſchluß eingelegter Widerſpruch wurde ver
worfen. Jſt es eine vollkommen gerechtfertigte Forderung, daß ſolchem
Treiben entgegen getreten wird, ſo darf man doch äußerſt begierig
ſein, wie der vorbereitete Geſetzentwurf es anſtellen will, um Ver-
käufe mit einem minimalen Nutzen, vielleicht gar mit Schaden (da
mit der Käufer zur Abnahme theurerer Artikel gelockt werde) zu ver
hindern oder mit Strafe zu bedrohen.

Vermiſchte Nachrichten.
NewYork 20. September. Der heutige Aktien-Markt er

öffnete behauptet, und machte ſich im Verlaufe weder eine beſondere
Stimmung noch eine Aenderung im Charakter der Börſe geltend,
das Decouvert iſt dagegen bedeutend. Schluß feſt. Tages-Umſatz:
142 000 Aktien.

Der Handelskammer zu Halle a. S. ſind von kundiger
Seite Mittheilungen über den Waarenverkehr mit Egypten
zugegangen, welche von betheiligter Seite in den Geſchäftsräumen
der Handelskammer eingeſehen werden können. Die Waaren, welche
für den Handel mit Egypten ganz beſonders in Betracht zu ziehen
ſind, ſind folgende: Textilfabrikate, Metall und Metallwaaren,
Streingut- und Glaswaaren, Spirituoſen, Lumpen, Papiere, Holz
und Kohlen, Chemikalien, Leder und Lederwaaren, Farben und
Farbſtoffe, Waaren aus thieriſchen Produkten, Kolonialwaaren.

Zur Konverſion der vierprozentigen preußiſchen Kon-
ols. Die Times bemerken zu der durch die Konverſion der
Münchener Stadtanleihe wahrſcheinlicher gemachten Konverſion der
vierprozentigen Konſols Preußens und anderer deutſchen Staaten,
Frwlreich fühle noch die Folgen der Konverſion der 4 prozentigen

tente; die engliſche Finanz beginne eben erſt von der Erſchlaffung
ſich aufzurichten, welche der 1888/90 er Konverſionsorgie folgte; wenn
die deutſchen Staaten mit einem Federſtrich den Umtauſch ſichern
könnten, ſo ſei das um ſo beſſer für ſie andernfalls ſei jedoch mit
den Exzeſſen und Störungen zu rechnen, welche dem Hinaustreiben
aus Kapitalanlagen zu folgen pflegen.

Sächſiſche Vankgeſellſchaft. Der Vorſtand und der Auf
ſichtsrath der Sächſiſchen Bankgeſellſchaft berufen auf den 22. Ok-
tober er. eine außerordentliche GeneralVerſammlung ein h
Beſchlußfaſſung über die Liquidation der Sächſiſchen Bankgeſellſchaft,
ſowie Ueberlaſſung der Firmen und Handelsniederlaſſungen in
Dresden und Leipzig mit allen Aktiven und Paſſiven der Geſellſchaft
an die Firma Quellmalz Adler in Dresden.

Der Ban der Bahnulinie Camburg-Zeitz, welcher noch
im Herbſt ds. Js. begonnen werden wird und bis zum Anfang
Auguſt k. Js. vollendet ſein muß, dürfte vor Allem auch für die Wal

dauer Braunkohlen Induſtrie Aktien Geſell-ſchaft, Waldau bei Oſterfeld, ſich von erheblichem Vortheil be
weiſen, da die Abſatz- Möglichkeit durch dieſe Bahnlinie weſentlich ge
ſteigert werden wird. Aus dieſem Umſtande erklärt ſich die in
füngſter Zeit ſich geltend machende ſtärkere Nachfrage nach den Aktien
dieſer Geſellſchaft und die Preisſteigerung dieſer iere.

Ruſſiſches Petroleum in Deutſchland. Zur Erleichterung
der Einfuhr ruſſiſchen Petroleums nach Deutſchland und ſpeziell nach
den öſtlichen preußiſchen Provinzen hat der ruſſiſche Finanzminiſter
verfügt, daß vom 15./27. September ab die bisher nur für den
Erdölexport auf dem Seewege zugeſtandene Herabſetzung des Tarifs
der Transkaukaſiſchen Eiſenbahn um 10 Kopeken pro Pud auch auf
die Frachten, welche von Odeſſa auf dem Landwege über Sosnowize
und Graniza zur Ausfuhr gelangen, ausgedehnt wird. Der Miniſter
erwartet hiervon auch in Bezug auf die Hebung des Petroleumabſatzes
in Oeſterreich größeren Erfolg.

Chineſiſche Auleihe. Die chineſiſchen Verluſte an Schiffen
und Kriegsmaterial haben in London neue Gerüchte über die Auf-
nahme einer chineſiſchen Anleihe und Erwartungen großer Käufe in

iegsmaterialien veranlaßt.

für 100 kg netto. Kaiſer-Auszug 23,25 Mk.,
Mk., Weizenmehl 0 18,50

Marktberichte.
r. Mehlbörſenverein zu

Mark, Roggenmehl 0/I 16,50 --17
ger 9—9,50 Mk., Weizenkleie 8,50—-9 Mk., Weizenſchale f.
8,50——9 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Viehmärkte.
Huſum, 20. September. (Fettviehmarkt) Die Zu-

fuhr zum geſtrigen Fettviehmarkt betruauf 1223 Stück fe t
Der Handel verlief ſchleppend bei gedrü

Qual. 61-—63 II. l. 56
Es verblieb ein

Schafmarkt ſtanden 1486 Stück

verkaufs,

dieſe Woche für I.
Qual. 47—-49 pro 100 Pfund Schlachtgewicht.
bedeutender Ueberſtand. Am

1

ſtgeſtell

e g. S., 20. Sept. eWeizenmehi 00 le

9,00 Mk., Roggenmehl 0 17,50Mk., Futtermehl 12--12,25 Mk.,

iſt,

Schafe und Lämmer. Der Schafhandel verlief langſam

Zugerberichte.

Halle a. S., 21. September.
Rohzucker

briken mit Angebot neuer Waare an denJm Laufe dieſer Woche kamen einige

incl. des vorgeſtrigen Vor
3468 Stück

ckten Preiſen. e v wurde
I

ornvieh.

Markt. Anfangs wurden noch Preiſe bis 12,80 Mk. excl. 92 und 12,30 M. incl. 88 für
ſofortige Abladung bezahlt dann ſtellten ſich die Werthe bei flauem Markt ſucceſive
needriger und würden geſtern ſofort rollende Parthien zu 11,60 bis 11,70 Mk. exel. 92
und 11,25 Mk. incl. 88 gehandelt, während Lieferung nächſte Woche nur zur wejſentlich
niedrigeren Preiſen begeben werden konnte.

geſetzt

Grannul. einſchl.Kryftall. I einſchl. über 99
Kryftall. II einſchl. über 9890
Korn- 960 ausſchl.

Raff. ff. ausſchl.

Für Lieferung Oktober Dezember kamen in

Raffinirter Zucker.
Der Verkehr war in dieſer Woche für greifbare Waare ſehr ruhig und verhielten ſich

die Käufer auch den Offerten für ſpätere Termine gegenuber zurückhaltend.

Rohzucker
Reud. 92 ausſchl. neu 11,50 11,70; alt

do. fein 00,00—00,00 ausſchl.

Melis fein ausſchl.
do. mittel ausſchl.

2WWürfelzucker I einſchl. Kiſte
Patent Würfel 27,25

00,00
alt 00,00--00,00

den letzten Tagen mehrere Geſchäfte zu 10,50 bis 10,40 Mk. excl. 88 zu Stande. Umu auf prompte und fpätere Lieferung ca. 90 000 Centner.

8802 ausſchl. neu 11,00 11,50;

Nachprod. 7590 Rend. ausſchl. 0,00-—0,00.

Raffinirter Zucker
Gem. Raff. 1 einſchl.

do. do. II einſchl.
Gem. Melis I einſchſ. 23,25

do. do. II einſchl.
Fariu

Melaſſe zur Entzuckerung Melaſſe für Brennereien 0,00-—0,00. Bei Poſten aus
erſter Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 kg franko.

Magdeburg, den 21. September 1894.
Kornzucker, excl., von 929 alte Ernte

neue Ernte 11,60 11,70.
Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte

11,00-—-11,20, neue Ernte 11,05--11,15.
Nachprodnkte excl., 759 Rendem. 7.50

—8,50.Stimmung: Schwach.
Brodraffinade h S

O. e eGem. Raffinade, mit Faß

(Eig. Drahtbericht.)
Gem. Meliés I. mit Faß 23,75 25,00,
Stimmung: Ruhig.
Nohznucker I. Produkt Tranſito f.

Hamburg

[23,25.

per September 11,10 bz B, 10,421 G.
per Oktober 10,47 B, 13,3222 bz.
per Nov.- Dezember 10,35 B, 10,46 B.
per Jan .-März 10,45 B,
Wochenumſatz 446 009 Centner. Sti

hbehauptet.

numaing:

Hamburg, den 21. September. Vorm. 11 Uhr. (Cig. Drahtdericht.)
Zuckermarkt.

September 11,12,.
Oktober 10,52 i.

(Anfangsbericht.)

März 1052,2.

Rüben- Rohzucker a. Produkt.
Baſis 889 RNendement, frei an Bord Hamburg.

Dezember 10,37 Tendenz: Stetig.

Börſe von Berlin vom 21. September.
Fondsbörſe. Luſtlos bei abbröckelnden Courſen eröffnete die

Börſe auf Wiener Meldungen von größerer Geldknappheit und
ſtärkerem Goldausgang aus engliſchen Banken. Fonds, beſonders
heimiſche 2 prozentige, tendirzen matt, während auf dem Spekulation
markte ein ſcharfer Rückgang der Lombarden in Wien verſtimmte.
Niedriger waren Gotthardbahn, Oſtpreußen, Marienburger, War-
ſchauWiener und nahezu ſämmtliche Werthe in Kohlen und Eiſen
aktien. Schifffahrtsaktien lagen auf ſtärkeres Angebot zum 1. Courſe
matt. Banken ſetzten durchweg ſchwächer ein aufLokalrealiſirungen. Höher
waren Buſchthiehrader für Wien gefragt. Jtalieniſche VBahnen

ruſſiſcher

an. Jm
Schweizer
Fonds ruhig.

gebend.

t.r Räbösl-
Weber

oco

hatten ſich gut erholt.
Prioritäten,

Spiritus:
Waare): loko:

Coursbericht der Vankſirmen zu Halle a. S.

Hafer blieb unverändert.

R l feſt auf lebhaftes Geſchäftuſſen lagen feſt au ken hart
Türkenlooſe wurden

waren ſtetig. Nach der Hälfte der erſten Börſenſtunde trat Erholung
in Banken ein. Franzoſen waren beſſer Montanwerthe zogen mäßig

inn der zweiten Börſenſtunde war der Lokalmarkt ruhig
nen wurden behauptet. Montonwerthe waren ſtetig,

loco 32,

beha

Prodnktenbörſe. Der geſtrige Druck belaſtete auch heute den
ſagen Getreidemarkt, und das reichliche Angebot von Weizen und

oggen bewirkte weiteren erheblichen Rückſchrikt in den Preiſen. n
weiteren Verlaufe war Winterroggen knapp, und Mais befeſtigte ſich.

Rüböl war ſtill Spiritus weiter nach

Weizen: loco: 124 140, Sept. 131,25, Okt. 131,25, Nov.
132,75, Tendenz: befeſtigt. Roggen: loco 112 122, Sept. 121,50,
Oktober 1I16, Novbr. 115,50, Tendenz: be
116 145, Sept. 122,50,

eſtigt. Hafer: loco:
Oktober 119,25, Nov. 117,50. Tendenz:

Gerſte loco: 95 185, Futtergerſte:
Oktober 43,50, Mai 44,40, Tendenz

(70er Waare):
35,80, Nov. 36,10, Dez. 36,40, Tendenz matter.

Petroleum: loko 18,60.

Sept. 35,80,
(50er

Dividende g.Börſe vom 21. September 1894. tir e Zf. Eorehasiis
lir /0

alleſche 4 StadtAnleihe von 1882. e e 4 103,50 G
(leſche 31 Theater-Anleihe von 1884 98,50 GHalleſche 31 StadtAnleihe von 1886. a S u 99,50 G

Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892. S 99 6Atener 31 20 StadtAnleihe 3 u 97 50 6Erfürter 31 StadtAnleihe S S 3 i 97,75 GHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. S S 3 u 28,90 e
Naumburger 3i StadtAnleihe s S 3 i. 98,25 GLandſchaftliche 31 Central-Pfandbriefe S 32 100 69 B
Sächſtſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. e 4 103,75 G
Sächſiſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe S zu 100,50 GSächſiſche 490 Provinzial- Anleihe 4 n
Sächſifſche 3 Provinzial- Anleihe S S 31 99,50 GKnappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe S 4 103,90 6
Unſtrut-Regul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra] m S 3 98,50 G
Cröllwitz Actien-Papierfabrik, 490 Hypoth.- Anleibe S 4 100,50 G
e Actien- Brauerei 4 W Hypoth.- Anleihe u 41 99,50 G

örbisdorf Zuckerfabrik, 49 HypothekenAnleiye. S S 4 100,50 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 4 HypothekenAnleiße. S S 4 190,00 BNaumburger Braunkohlen, 4“ Hypotheken Anleihe S S 4 100,00 G
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe S S 4 102,75 G
Süchſiſch Thür. Braunkohl.Verw. 4 o Schuldv. S S 4 103,50 bz. G
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv. u S 41 103,50
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rüchz. à 103 h 3 104,00 GHalleſche BankvereinActien. 1893 7 5 152,75 G
Spar und VorſchußbankActien. 1893 48 4 96,00 BCönnern, MalzfaprikActien. 1893/84 6 5 eEröllwitz, ActienPapierfabrikActien 189293 10 4 124,00 G
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1893 94 11 4
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Acktien. 1893 94 0 4 rn
Feldſchlößchen Brauerei-Actien 1892/934 4
lauzig, Zuckerfabrik-Actien 1893/94 6 4Halleſche MaſchinenfabrikAckien. 1893 27 4 361,00 B

Halleſche StraßenbahnActien 1893 4
Hildebrand'ſche Mühlenwert-Actien 1892/93 12 4örbisdorf, ZuckerfabrikActien 1893 94 7 4
Landsberg, MalzfabrikActien 189293 5 5 e
Naumburger Braunkohlen-Actien 1893 92 83 4 122,50 G
Nientberger MalzfabritActien. 1893 94 4 4 83,00 bz B
BacktzoſsAictien 1893 4 4 45,00 GSächſiſch Thür. Braunkohlen-St.-Actien 1893 c 4 115,00 GSächſiſchThür. BraunkoblenSt.-Pr.-Actien. 1893 e 5 115,00 G
Waldauer Braunkohlen-St.-Actien. 1893 94 4 95,00 G
WerſchenWeißenfeiſer Brannkohlen-St.Actien 1893/94 12 4 178,506
Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. 1892/93 20 2
Zeitzer Parafſin- und Solarölfabrik-Actien 1893/94 4 4 70,00 G
Zuckerrafünerie Halle Actien 1892/93 9 4 13600 bz.
Brukdorf-Nietlebener BergbauVereinsKuxe fco.Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe n fco. 197,00 G

Die Courſe der nit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

Coursnotirungen
der Berliner Börſe

vom 21. Sept. 2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.

Deutſche Reichs Anleihe

do. do.do. do.Preuß. conſ. Staats Anl.

do. do.do. do.do. Staats Sch. Sch.
do. Prämien- Anleihe

Berliner St.-Oblig. abgeſt..

do. do. neueErfurter StadtAnleihe
Halleſche do. v. 1886.

do. do. v. 1892..
Magdeburger Stadt Anl.

do. do. p. 1891.
Weimar. StadtAnl. v. 1888

Berliner Pdo. e 7 IIIdo.

Kur u. Neumärtiſche.
do. neue

Landſch. Central.

do. do.
do. do.Oſtpreußiſche

Pommerſche
do

J

Poſenſche, neue
do

Pfandbriefe

e o. rerSächſiſche IIIIIIIIIII

Schleſiſche, altlandſch..

do. neue
Weſtpreußi che h
Kur u. Neumärkiſche
Pommerſche
Preußiſche IIIIIIIIIII
Sächſiſche III

S l Scqhleſiſche.
Bremer Anl., 85, u. 88
Hamb. StaatsRente

do. StaatsAnl. 1886
Sächſ. StaatsAnl. 1869

do. StaatsRente

31
05,10 G
03,40
94,20 G

4 1105,00 G
z

4 11
3 1
311
zu 1

12u 1
4 I
zu
31 21

zu 1

3

3

3

03,25 G
94,09 B
00,40
23,10
00.,50
91,20

99.50

99.80 G
99,80 G

05,20 B
05,50
00,50 G
00,80 G
00,50 G

9275 6

Ausländiſche Fonds.

Argent. Gold Anleihe 59
do. innere do.

Buen.Aires GoldAnl. 5000
Chilen. Gold Anleihe 1889
Egyptiſche pri. 3 Anleihe

do. uniſiz. do.Griech. Anleihe 1881 84.
do. konſ. Goldrente
do. MonopolAnleihe.
do. GoldAnl. v. 1890.
alieniſche Rente 59

iſſb. St.Anl. 86, I. u. II.
Mexit. Anleihe 1888.

do. do. Ie80.
do. StaatsEiſenb.-Obl. i

Rorweg. Staats Anl. 88
Oeſterr. GoldRente

do. PapierRente.
do. SilberRente h

Röm. St.Anl. II.--VIII.
Rumän, fund..

do.
do.

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er
do. Gold Rente 1883.

do. 1881.do.

do. konſ. Eiſenb.-Anleihe

5

e De r c

51,00
41,40

Ruſſ. konj. Eifenb.Anl. 5er 4 1102,00 Srfurter Bank 5 Harpener Bergbau e 10 145,50 G
Neue Ruſſen von 1894 5 65,50 Gothaer Zettelbank. 5 115,50 6 Hartmann, Sächſ. MF. 9 154,50 G

e do. Grund Creditbaut 3 103,50 G Heinrichshall 10 136,59 Gn do. NicolaiOblig 101,30 do. do. junge 3 101,10 G Hibernia Shomrock. St 131,10 G
uff. Boden Kredit 5. II 80 Leipziger Bant. 6 139,90 Hildebrandt Mühlen 15 edo. e gacr. 4 103,20 Man Creditanſtalt 82 190,00 B. Hörder-Hütten conv. 0 7

do. Centr.B. Pf. i. S. 5 agdebg. Bankverein 45 196,25 B do. St.Pr. neue. o 67,75 G
Schwed. St. Anleihe t 2 99,10 Privatbank 5 109,25 B. NKaliwerke Aſchersleben 10 *73 Gdo. do. 890 3 Matlerbant 5 114,10 Kette Dampſſchiſſfahrt 1 71,75 Gdo. Huvp.-Pfdbr. 1879 4 101.0 Meininger Hypothekenbank. 6 119,90 Körbisdorfer Zuckerfabrit 2 106,75 G

o. do. 1878 4 192,80 Mitteldeutſche Creditbank. 4 103,75 Lauchhammer conv.. 6 1110 G
Serbiſche Gold Pfdbr. 5 79,99 Nationalbank f. Deutſchland 5 121,70 Laurahütte 4 130,50

do. Rente 1884 5 75,59 Nordd. Bank Actien. 41130,00 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 198,25
do. do. 1885 5 75,60 Oeſterreich. Kredit ult. 91224 50 Leopoldshaller chen. Fabr. 3 686,00 G

Ungar. Gold Reute 1000 4 1100.25 Preuß. Boden- Kredit 7 1136,50 G do St. VPr 5 121,50 Gdo. do. 500 4 160.20 do. Tentr. Boden Kr. 591/i6s, i 2. 26we Co. 18 314,75 G
do. do. 100 4 1100,20 do. Hop.-B. (Svielag.). 6 124,25 G Luiſe Tiefban conv. 3 57do. E.-G.-A. 89. 1000 4'2 104,20 do. do. (Hübner) 6 108,50 G do. do. St. -Pr. 7 93,50do. do. 109 gros 20 2 r polle 6 11470 Magdebg. Baubank-Act. 2 69,10 G

Realkredit Bank 5 Magdeburger Bergwerk 207 Leichsbant 6,38 162,05 G Magdeburger Gas Act. 5 110,50 BJ Ruſſ. B. f. ausw. Handel 5 123,50 Nagdeburger Pſerdebahn. 6 141,50 GEiſenbahn Stamm u. Stamm e t et r. r ujgritätä Schaffbhanſ. BankVerein 6 131,39 G Mäarienhütte 5. Kotzenau U 53,25 GPrioritäts J Actien. Schleſiſcher BankVerein 5 116,25 G Menden Schwerte conv. 0 46,00 B

Dividende 1892. Weimariſche Bank conv. 4, 153,59 G do. St.-Pr. 0 56,00 G
Norddeutſcher Loyd I 34,29Aachen Maſtricht. 21 70.00 z 41Altenburg Zeitz 10,1 200,75 Phönix B.Act. Lit. An IDortmund Enſch. St. Pr. 130,90 Induſtrie Papiere. lut en rt abgeſt. u 10 G

Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 117,50 G T P c v z 31,5Ludwigsv. Bexbach. 9 236,50 Dividende 1392. eLübeck Büchen exct. 6 la7,00 A.G. f. Anilinfabr. 9 (179,00 G er gert berte z 50 7
Mainz Ludwigshafen 118.50 Aulgem. Elektr. 7 u 16150 Roſt er de S u 10090
Marienburg Mlajota 87,90 Angio-Kont. Gnano 1137,137,75 B oſitzer Draunkohlen. 2do. do. St.-Pr. 5 119,75 Andalter Koblen 41 9 3722 r unt. 7 i 59 5Oſtpreußiſche Südbahn. 0 3,75 Anhalter Maſchinen 0 49,00 B So her. s t 7

do. do. St.-Pr. 2 |II8,0 G Berl. Anh. Maſchinen (10 127,60 6 er So 7777Saalbahn 0 39,39 Berliner Bockbrauerei. 0 1123,75 G St e Act. 773 8do. Sir 33 do. Böom. Braud. i 22225 le Zentren I l 0Weimar Gera 132,60 do. Brauerei Königſt. 4 113, G S ate ff 2 Gdo. do. St. Pr. e 32 3 93,50 do. do. Patzeny ofer 16 273,75 G S e y ä t tzeh n i G
Werrabahn 0,85] 58,25 do. do. Schultheiß. I 16 235,90 St h n n a r. 8 16300Außig Teplitzz abgeſt. 20 329,00 do. Union Gratweil 3 1101,90 Stouderg z Sir F. 6
Böhmiſche Nordbahn 5 do. Elektricit. W. 73,,192,70 n redo. Weſtbahn 7 do. Thierg. Baugeſ. 10 223,9 G S den er ſ4 r 1 190 10 3
Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 10 252,30 Bismarckhütte 8 170,50 To er Salne u 9850 6Dur Bodenbach. Ta Sochumer Gußſtabi.. ren Keine 0Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08105,00 B. Bonifazius Bergwerk 6 96756 s b 60Ka „Oderber 4 Veloce Dampfſchiff Act. 5 64,25 Gſchau g. Chemnitz. Maſch. Zimm 5 116,40 546Kr R. St. S t Weſteregeln Alkali. 0 1154,60 Bonpr. R. St. Sch.. I. Concordia Bergwert 5/, 105,90 B Wittener Gut 10 130,00 G
Lemberg Czernowiß 7 I36,90 G ECröllwitzer Papier 10 124,00 95 007 z Wurm Revier 7 95,02 GOeſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannenbaum 8 101,10 Maſchinen 20 246,00 Gdo. B. Eibethah) 5, 12910 effauer Gas et t Se der ma hinen n 37

do. Südbahn o 47,00 Donnersmarckhütte cono. 6 (112,40 G JR Jomnbrowo 110,50 Dortmund. Brgb. St.-Pr. 0 33,50 G
ursk Kiew. do. Union St.-Pr.. fr. 65,49 GRufſ. Staatsbahn gar. 5 Egeſtorſf Salzwerke 8 1140,75 G Wechſel Courſe.do. Südweſtbahn gar. 5 70,60 Eilenburger Kattun. 0 53,90 S

Warſchau Wiener h Eiſenh. Thale St.Pr. 8 uGotthardbahn exel. S 176,25 loether Maſch. Act. 6 116,00 G Privatdiscont Ro
Jtal. Meridionalbahn. T 116,80 reund Maſch. conv. 228,00 G
do. Mittelmeerbahn. 5 88,50 Gaggenauer Eiſenwerk 47,00 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,70

Luxemkg. Pr. Hur. 2,7 80,60 Gelſenkirchen Bergwerk. 9 162,40 G Jtal. Platz 100 L. 8 T. 74,30
Schweizer Centralbahn. 4 141,00 Glauziger Zuckerfabrik 32 106,25 G ſPetersb. 100 S.N. s T. 216,25do. Nordogbahn. 5 ſie o Greppiner Werte 700 3 Amſterdam 100 fl. 3 M. I67 s

do. Umionbahn 96,50 Große Berl. Pferdeb. 12,265,75 G Belg. Plätz 100 Fr.... 8 T. 89,80Weſtſicilian. Bahn. 39, 55,00 lleſche Maſchinen 35 361,00 G Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 20,355
r conv. S 3 Sond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,31o. Brückenb. conv. 9 (126, Paris 100 Fr. 10 T. 380,80Bank-Actien. do. do. Str. 10 146,50 G Wien. Oe. W. idö ſ. 10 T. 16325

Dividende 1897. v—-—Ö—wW27Berg Märk. B. i. Elberf. 7 135,25 GBerliner Handels Geſ. 6 1151,30 Schluß Courſe.
do. ank 6 104,30 G Kredit ehe 225,00 Dux Bodenba uBörſen Handels Verein 136,50 G Sombarden 46,75 Golthardsahn r is80

Braunſchw. Hann. Hypoth. 59, 115,80 G Disc.Komm. 202,75 Dortm. Union St. Pr. 62,60Bremer Bank Markſt. 105,50 B Deutſche Bant 170,50 Saurxahlitte 130.90Breslauer Disk. Bank 5 los /s0 G Darmſtädter Bank 148,00 Bochumer Gußſtahl. 14020
do. Wechſel Bank. 101,00 B Berl. Handelsgeſellſchaft 150,75 arpener Kohlen 145,99

Darmſtädter Bank. 59 147,70 Dresdner Bank 152,50 ibernig 13425Deſſauer Landesbank. 7 1140,25 G Nationalbank f. Deutſchland 122,90 9500
Deutſche Bant 8 170,00 Marienburg Mlawka 87,90 Ruſſ. Noten 220,50do. Genoſſenſchaftsbank. 4 117,25 9 Oſtpreuß. Südbahn 93,60 Ung. Goldrente 100,20

do. Hypothekenbank. 7 1125,50 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 70,50 Jtal. Renten 83,10Disconto Tommandit. 6 202,25 Warfchan Wien r unesdener Bank. 7 1151,90 2Dr do. zu o Harnb. Packet III 92,16BankVerein
Tendenz: feſt



Fapriſe an wWirtheonertlioner Masohinen
F. Zimmermann Co. I. Halle (Saale) nrfehen:Dampfädreschmaschinen berehhrte en Syſtems, Lokomobilen

mit Lokomotiv oder ausziehbarem Röhrenkeſſel mit allen Verbeſſerungen der Neuzeit,
Göpel und Göpeldreschmaschinen mit Schüttelzeugen für mehr oder weniger vollkommene

Reinigung, auch marktfertig machend,
Normal-Pflüge, ein-, zwei- und dreiſchaarig, Glattwalzen, Cambridge-Walzen,

Oroskini- Walzen, Ringelwalzen, Futterbereitungs-Maschinen,
als: Häckſelmaſchinen, Rübenſchneider, Schrot- und Quetſchmühlen, Lnpinen-Quetſche,

Oelkuchenbrecher 2c.,
Rüben- und Kartoſfelheber neueſter Conſtruction, in verſchiedenen Ausführungen

Kataloge und Proſpekte umſonſt poſtfrei.

Hille s Gas- und Petroleum-Motoren

Landwirthschafts-Gesellschaft

hesten, wirklich brauchbaren Motoren
Gewerbe unch Landwirthschaft.

Unerreicht in Binfachheit, reichlicher Kraftleistung und geringstemGas und Ooel-Verbrauch.
Zuvorlüässig, ausserordentlich leicht zu bedienen.

Hille's Petroleum-Motoren
erhielten bei der wissenschaftlichen Hauptprüfung der Deutschen

Motoren den ersten Preis. [2666Mehr als 2500 Motoren
von 1-50 Pferdestärken bereits geliefert.

Vertreter: Schmidt G Spiegel, Halle a. S,
Magdehburgerstrasse 59.

In unserer Fabrik haben wir als Betriebsmaschine einen Petrolenm- Motor aufgestellt, und steht es
Reflektantenm frei, sich denselben während der Arbeitszeit im Betrieb anzusehen.

sind die

im Juni 1894 unter 28 concurrirenden

Actien- Malz fabrik Niemberg.

Die Actionäre unſerer Geſellſchaft werden zu der am Montag, den S.
Nachmittags 3 Uhr im Berger'ſchen Gaſthofe zu Niemberg
diesjährigen

ordentlichen General- Verſammlung
ergebenſt eingeladen.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſich die Erſcheinenden vor Beginn der

ktober er.,
tattfindenden

Verſammlung unter Vorlegung ihrer Actien oder von Beſcheinigungen zu legitimiren
haben, welche unter Angaben der Nummern nachweiſen, daß ihre Actien bei einer
Behörde oder bei einem Bankhauſe hinterlegt ſind.

Die Bilanz liegt in unſerem Geſchäſtslokale aus.

Tages-Ordnung.
Bericht der Reviſoren über das Geſchäftsjahr 1893/94.1.

2. Vorlegung des Geſchäftsberichtes, der Bilanz und Gewinn und Verluſt-
Rechnung der beiden letzteren gemäß S 30 ad 1-3 des Statuts.
Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrathes.
Wahl der Rechnungsreviſoren für das Geſchäftsjahr 1894/95.

Wahl des Vorſtandes und Abänderung des S 12 des Statuts.

3.
4.

Wahl der Mitglieder des Aufſichtsrathes (S 18).

7. Beſtimmung eines anderen Geſchäftsblattes an Stelle der eingegangenen
Halliſchen Zeitung.

M. Wanfer. C. Müller. Otto r
Der Vorſtand

ontz mann.

Girross herzogl. S

kkeeeWahre Wunderkinder

zieht man mit

Carl Koch's Nährzwieback,
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,

ſtärkt den Knochenbau und ſchützt vor den
Kinderkrankheiten.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Halle a. S. in Carl Koch's
Fabrik hygieniſcher Nährmittel, Herren-
ſtraße 1, ſowie in den bekannten durch
Plakate kenntlichen Verkaufszſtellen. [2897lögleh ſieh geseh. junge Feldhühner,

prachtvolle Vierländer Gänse und Enten,
Steyrische Ponlets u. Hähnechen, (2900

frische Maronen, Telt. Rübchen, Magdeb. SauerkKonhl.

Gebr.

Meinen werthen Kunden und einem geehrten Publikum hierdurch
die ergebene Mittheilung, dass ich meine

clsische Hoſlieferanten.

T T T T6 Geschäfts-Verlegung-
Parfümerie-, Seifen-, und Toilette-

vorbunden mit

Artikel-Handlung

Herren- u. Damen-Priseur-Geschäft
von Leipzigerstrasse 94

zwei Hüuser oberhalb meines bisherigen Geschüftes, nach dem Grund-
stiüchko der Porzellan-Manufactur Firma G. Kobhlig, verlegt habe.

Ich bitte, das mir seit 23 Jahren bewiesene Ve trauen auch in
meinen der Neuzeit entsprechend vergrösserten Geschüftsrüumen bewahren
zu wollen und werde
Waaren und aukmer

wich bemühben,
ksame Bedienung fernerhin zu rechtfertigen. ([2896

Osoear BRallin.
I LIIIIITIIITTDOC O O D

G
G

nach Leipzigerstrasse I. 2

dasselbe durch Reellität, solideo

Hochachtungsvoll

Die Ausführung der Erd, Maurer-
und Steinmetzarbeiten zum Erwei-
terungsban des Uebernachtungsgebäudes
mit Nebenanlagen auf Bahnhof Halle a. S.
ſoll am 6. ds. Mts. Vorm. 11 Uhr ver-
geben werden.

Bedingungen ſind für 2,00 Mark vonuns zu beziehen, Zeichnungen hier ein

zuſehen. 277Halle a. S., den 15. September 1894.
Kgl. Eifenbahn-Bauinſpektion C. L.

Korbweiden- Verpahtung.

Donnerstag, den 27. d. Mts, ſoll
von Vormitt. 10 Uhr ab im Stoppe-
ſchen Gaſthofe hier die zur Grafſchaft
Hohenprießnitz gehörige

KorbweidenUuhung
in Parzellen oder auch im Ganzen auf
5 Jahre meiſtbietend verpachtet werden.
Die Dedinagungen werden vor Eröffnung
des Termins bekannt gemacht. [2901

Hohenprießnitz, den 18. Sept. 1894.
Das Rentamt.

K. HilIiger.
Auf gute Grundſtücke

der Stadt Halle a. S. wünſcht der
Preußiſche BeamtenVerein zu Hannover
größere Kapitalien zur erſten ſicheren
Stelle zu niedrigem Zinsfuß ſofort aus-zuleihen. Die edingungen ſind zu er

fahren bei (2923Rechsanwalt Sunehsland,
Gr. Steinſtraße 9.

Alle Polſterarbeiten ſow. Tapezieren
w. g. u. b. ausgef. Georgſtr. 13 p.

Claviere u. Harmoniums
werden gut reparirt und rein geſtimmt

V. Laue, Taubenſtr. 15, Hof II.

Eau de beauté
(Schönheitswasser)

entfernt durch einfaches Beſtreichen mit
einem Läppchen alle Unreinigkeiten der
Haut, wie Miteſſer, Sommerſproſſen 2c.,
macht die Haut weich und zart und ſollte

deshalb auf keinem Teoilettentiſche
fehlen. Diskr. Verſand gegen Einſendungvon 3 Mark u die Pinnas- Drogerie,

Hamburg. [2924
An u. Verkäufe.

5 Färſen
J (Oſtfrieſen), verkauft

Rittergut Schköna
bei

Gräfenhainichen.

Kleines Bauerngut ſofort bei
3000 Mk. Anz. oder gute Werthpapiere
zu verkaufen. Offert. unter C. 2634
an J. Barck Co. erbeten. [2878

2 nene Sophas, gut gearb., billig
zu verkaufen Georgſtraße 13, p.

140 Stück große, geſunde

Hammellämmer
(Ramb.) verkauft [2902
Rittergut Udersleben b. Frankenhauſen.
1 Gut in der Altmark, 412 Mor en,
m. vollſt. Jnventar, 25--30 000 Mk. Anz.,
ſofort z. verk. Herzſeld, ter
Makler, Alter Markt 34. z. Z.Salzwedel. o

Grosse 8. Marienburger Geld Lotterie

Unwiderruflich Ziehung am 18. und 19. Oktober 1894.
Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich baare Geldgewinne,

Gew. Gew.1 à 90 000 90 000 50 4 600 30 0001 à 30 000 30 000 100 à 300 30 0001 à 15 000 15 000 200 à 150 30 000
2 à 6000 12000 1000 à 60 60 0005 à 3000 15000 1000 à 30 30 00012 à 1500 18 000 1000 à 15 15 000im Ganzen 3372 Gewinne 375000 Mk.

W Looſe à 3 Mark. Porto und Liſte 30 Pf. W
27. Grosse Hannoversehe Silber-Lotterio,

HKichung am S. und 9. Oktober 1894.
(Eine Verlegung der Ziehung iſt durchaus o0. 3000

3323 Gewinne, h 10 0002000 Mk.Original-Looſe à 1 Mark, 11' Looſe für 10 Mark, nach grpwils für
Porto und Liſte 30 Pfg. (Einſchreiben 20 Pfg. extra).

a 9. Weseler Geld-Lotterie.
Ziehung am 9. November 1894,

Gew.
1 à 90 000 90 000 A.
1 à 40 000 40 000
1 à 10000 10000
à 7300 73002 à 5000 10000
4 à 3000 12000
8 à 2000 16000

Gew.
10 à 1000 10000 c
20 à 500 10 000
40 à 300 12 000

300 à 100 30000
500 à 50 25 0001000 à 40 40 000

1000 à 30 30 000
im Ganzen 2888 Gewinne 342 300 Mk.

Nur Geldgewinne ohne Abzug zahlbar.
Original-Looſe à 3 Mark, Porto und Liſte 30 Pf.

Looſe zu dieſen Lotterien empfiehlt und verſendet die

Expedition der „Halleschen Zeitung“,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Ein Gymnaſiaſt (Waiſe) bittet z. Fortſetzung ſein. Studien bei hochherz. Leuten

um ein freundl. Unterkommen. Gefl.
Offert. in die Exp. d. Ztg. unt. Z. 2905.

Geübte Berliuer Glanzplätterin
2 ſucht Beſchäftigung in und außer dem

Hauſe. 47,

e Offene und ne
Stellen.

LehrlingsGeſuch.

Ein Sohn achtbarer Eltern, wo-
möglich vom Lande, welcher Luſt
hat, die Fleiſcherei zu erlernen,
wird ſofort geſucht. Zu erfragen

Sternſtraße 4.

Tüchtige Möbeltiſchler
geſucht Gebr. Kroppenstedt.

Junger Tcrchniker,
militärfrei, ſucht, geſtützt auf gute Zeug
niſſe, ſofort oder per 1. Okt. Stellung.
Gefl. Off. erbeten unter Z. 2894 an
die Expd. d. Ztg.

Junger Mann,
welcher Luſt hat, die Landwirthſchaft zu er
lernen, findet ſofort od. ſp. Aufnahme auf
Rittergut Lipprechterode bei Bleiche
rode. Gründliche Ausbildung, Familien-
anſchluß, angenehmer Verkehr. Penſions
entſchädigung nach Uebereinkommen.
Rittergut Lipprechterode b. Bleicherode,

HalleCaſſeler Bahn.
2903] Nagel, „Jnſpector.

Suche für meine Lederhandlung er

1. Okt. oder ſpäter einen 2915

Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen.

Carl Friedrich Nachf.,
Gr. Märkerſtr. 2.

Stelle ſuchen:
Tüchtige Jnſpektoren, Verwalter,

Aufſeher, Hofmeiſter, Gärtner, Kut-
ſcher, Diener, Brenuer, Schäfer,
Schweizer u. Landwirthſchafterinnen
jeden Alters mit beſten Zeugniſſen durch
Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtraße 6.

Verwalter, Volontär bei freier Station,
Oekonomielehrling, Hof-Aufſeher, verh.

ofmeiſter, Brenner, led. Kutſcher, led.
ärtner, Ober u. Unterſchweizer, Knechte

finden Stellung durch Fr. Grosse,
Leipzigerſtraße 71 I. [2907

r n twer/Kutſcher Decgerſuchen Stellung.Wirthſchaſterin Feſih

Wegen plötzlichen Ablebens meiner
langjährigen Wirthſchafterin ſuche
ich zum baldigſten Autritt eine ältere,
in allen landwirthſchaftlichen Ver-

Wit erfahrene ſelbſtſtändige

Wirthſchafterin.
Nur Bewerberinnen mit den beſten

7 und Empfehlungen wollen

ch melden. 289Kloſter Naundorf, d. 20. Sept. 1894.
H. Gravenhorst, Oberamtmann.

28

1 Wirthſchafterin in fein. Küche,
pef, im Näh. u. Plätten, in all. Zweig.d. Wirthſch. erfahr., ſucht in ſät
Haushalt Stelle durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 5.,

Junge Mädchen können bei mäß.
Honorar auch unentgeltlich die fein.
Küche erlernen durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 5.,

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells werden geſucht und
nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 5.

Für eine adl. Herrſchaft aufs Land
wird zum 1. oder 15. Oktober ein [2904

feineres Stubenmädchen,

welches im Weißnähen Plätten und
Reinigen der Zimmer erfahren ſein muß,
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt

Frau Jnſpektor Paetzoldt,Herrengoſſerſtedt bei Buttſtädt,

Eine ältere, tücht. Oekonomie-Wirth-
ſchafterin, alleinſtehende es welche in
Milch, Bote Federvieh u. f. Küche firm iſt,
ſucht z. 1. Okt. ſelbſt. Stell. auf einem
Rittergut. Off. bitte unt. 104 Ritter
gut Friedrichsthal b. Radevergi i. Sachſen

d [2906e Vernethungen

Neue Promenade 9
ist das aus 7 Zimmern, 3 K. ote, be-
stehende herrsch. Hoch Part,
sofort oder späüter zu vermiethen.

Bäh. 1. Etage daselbst.

Parkſtraße 6
Wohnung ſowie Werfkſtatt ſofort billig
zu vermiethen daſelbſt I. rechts.

Forſterſtraße 40a 2. Etage per 1. Oktober zu verm.

Näheres Charlottenſtr. 7, II.Frdl. Manſarde
an einzelne Leute für 60 Thlr. zu verm

Schillerſtraße 56, II.

Wohnungen
von 315 bis 500 Mk. zu vermiethen

Krauſenſtr. 25, p.

Brüderstr.
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Telephon 151.

Buchhandlung g.
In einer Buchhandlung mit

Druckerei wird für einen jungen
Mann, welcher das Freiwillige
Examen gemacht hat, eine [2910

Stelle als Lehrling
eſucht. Off. unt. S. a. 8943 bef.
md. Mosse, Halle a. S.

Für den Znſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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